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Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag den 19. März,

mittag 1 Uhr.
Wo und wie zeichnet man Kriegsanleihe Das

Zeichnungsverfahren weiſt einige Unterſchiede auf, je
nachdem es ſich um eine Reichsanleihe oder Schaßz
anweiſungen handelt.

Reichsanleihe. Für die Reichsanleihe ſind
Zeichnungsſtellen das Kontor der Reichs
hauptbank für Wertpapiere in Berlin W., Jäger
ſtraße 34—36, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99, alle
Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung,
faſt 500 an der Zahl, die Königliche Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank), Berlin W., Markgrafen

Str. 38, Die M tS

beſtellbezirken größerer Orte gezeichnet, hat zu be
achten, daß der gezeichnete Betrag bis zum 31. März
d. Js. voll gezahlt werden muß. Eine Zahlung in
mehreren Raten, wie ſie ſonſt in weiteſtgehender
Berückſichtigung der Verhältniſſe des Geldmarktes
und der individuellen Einkommensverhältniſſe vor
geſehen iſt, iſt alſo bei den an Poſtanſtalten bewirk
ten Zeichnungen nicht zuläſſig. Da nun der Zinſen

lauf der Anleihe erſt am 1. Juni d. Js. beginnt
die Zinsſcheine ſind erſtmalig am 2. Januar 1916
fällig muß der Zeichner, der den angemeldeten
Betrag bereits bis zum 31. März an die Poſtanſtalt
ſeines Bezirkes abführen muß, für den ihm entge
henden Zinsfuß ſchadlos gehalten werden. Es werden
Stückzinſen für ein Vierteljahr (April bis Juni)
zu ſeinen Gunſten verrechnet; der Zeichner bei der
Poſt hat daher nur den um den vierten Teil von
5. v. H., alſo um 1,25 Mk. gekürzten Ausgabepreis,
d. h. ſtatt 98,50 rund 97,25 Mk. und bei Schuld
buchgeichnungen, ſtatt 98,30 Mk. nur 97,05 Mk. für
je 100 Mark Anleihe-Nennwert zu zahlen

Zeichnungen auf Reichsanleihe werden von allen,
die eine Feſte Kapitalankage auf längere Dauer be
abſichtigen und die für die Aufbewahrung der Stücke
und die Einkaſſterung der Zinsſcheine nicht ſelbſt
Sorge tragen wollen, zweckmäßig durch Eintragun
gen (gebührenfrei) in das Deutſche Reichsſchuldbuch
bewirkt. Die Schuldbuchzeichner haben,
abgeſehen von ihrem abſoluten Schutz gegen die Ge
fahr, durch Verluſt von Schuldverſchreibungen oder
Zinsſcheinen Gefahr zu erleiden, noch den Vorteil,
daß ſte unker der Bedingung, in keinem Falle vor
dem 15. April 1916 die Herausgabe ihrer Wert
papiere und Zinsſcheine zu verlangen, ſtatt 98,50
Mark nur 98,30 Mk. für je 100 Mk. Nennwert zu

bezahlen haben. Der Schuldbuchzeichner kann ſpäter
nach Ablauf der Sperrfriſt, wenn er aus irgendeinem
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Grunde Wertpapiere zu erhalten wünſcht, ſeine For
derung im Schuldbuch löſchen und ſich dafür Anleihe-
ſtücke nebſt Zinsſcheinen im gleichen Nennbetrage
ausreichen laſſen. Es bedarf dazu nur eines be
glaubigten Antrages an die Reichsſchuldenverwal-
tung, der Errichtung einer kleinen Gebühr (75 Pf.
für je 1000 Mk., mindeſtens aber 2 Mk.). Der
Zeichnungsſchein (rot) für Schuldbucheintragungen
kann bei ſämtlichen im Abſatz 1 aufgeführten An
ſtalten und Jnſtituten entnommen werden. Auch bei
Benutzung des Schuldbuches, das aber nur dann
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In der Champagne franzöſiſche Korps zurück

geſchlagen. Angriff der Franzoſen in den Oſtargonnen geſcheikerk. Jn den
Karpathen ruſſiſche Htellungen eroberk und 2000 Ruſſen gefangen. Neue Opfer

anzuraten iſt, wenn der Gläubiger ſeine Forderung
auch nach dem 15. April bis auf weiteres im Schuld
buch belaſſen kann, ſind Teilzahlungen zuläſſig. Die
Eintragung geſchieht erſt, nachdem die Anleihe voll
bezahlt iſt. Uber die erfolgte Eintragung erhält
der Gläubiger von der Reichsſchuldenverwaltung

hat, und rſchädigung deshalb keinen Schaden bringt. Schließ
lich erhält der Buchgläubiger ſeine Zinſen jeweils
einige Tage vor Fälligkeit ohne beſonderen Antrag
durch die Poſt zugeſandt. Auf Antrag kann er die
Zinſen bei den Reichsbankanſtalten oder bei öffent
lichen Kaſſen erheben oder ſie ſeiner Sparkaſſe oder
oder durch Vermittelung eines Bankhauſes uſw. in
Empfang nehmen.

2. Für die Zeichnungen auf Schatzanweiſungen
gelten ſinngemäß die ſämtlichen in vorſtehendem an
geführten Beſtimmungen, jedoch mit der einen Aus
nahme, daß bei den Poſtanſtalten auf Schatzanwei
ſungen nicht gezeichnet werden kann. Ferner
können die Zeichner auf Schatzanweiſungen nicht,
wie es die Zeichner auf Reichsanleihe durchaus
können, ſicher darauf rechnen, mit dem vollen von
ihnen gezeichneten Betrag berückſichtigt zu werden;
ſie werden deshalb gut tun, bei der Ausfüllung der
Zeichnungsſcheine die Erklärung abzugeben, daß ſie
auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe einver
ſtanden ſind. Es iſt das nur ein billiges Enktgegen
kommen gegenüber der Reichsfinanzverwaltung, die
den Anteil der Schatzanweiſungen an der Geſamt
anleihe nicht feſt begrenzt hat, um auch in dieſer
Hinſicht allen Wünſchen der Sparer und der Kapi
taliſten tunlichſt weiten Spielraum zu laſſen, die ſich
aber für die kommenden Jahre nicht zu ſtark mit
Rückzahlungsverpflichtungen belaſten darf.

die deutſchen Truppen in den
Karpathen.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben
Jm Januar wurde im nördlichen Angarn eine neue

Armee gebildet. Deutſche und öſterreichiſchungariſche
Truppenteile wurden unter dem Oberbefehl des Generals
der Jnfanterie von Linſingen vereinigt zum Vorgehen über
die allgemeine Linie Kalocſa- Laz Okörmezö- Volocz
Vezerszallas und nordweſtlich gegen die ruſſiſchen Stellungen
auf den ungariſchgaliziſchen und nördlich gelegenen Paß
höhen. Die operakiven Bewegungen dieſer Armee waren
in Einklang zu bringen mit dem Vorſchreiten der öſter
reichiſch- ungariſchen Nachbar Truppen

Gegen Ende Janucgr trat die neue Armee, in ihren ein
zelnen Gruppen teilweiſe vermiſcht mit öſterreichiſchunga
riſchen Verbänden, den Vormarſch an in den Tälern des
Talabor, Nagn-Ag, der Latorza, der Vecſa und weſtlich,
während ſchwächere Kräfte des Bundesgenoſſen in ällge
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meiner Linie Kalocſa- Laz Gegend von Volocz icherten.
Hier ſpielten ſich zunächſt nur Kämpfe von geringerer Be
deutung ab, bis die Geſamtopergtionen der Armee auf
Straße Okörmezö Toronya und bei Volocz Vezerszallas
auf ſtärkeren Feind ſtieß. Einer deutſchen, hinter dem
rechten Flügel der linken Nachbararmee an den UzſokPaß

r undlatzvorſchrift ohne Verbind

Geſchäſtsſtelle: Helgrube 9.
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vorgeſchobenen Diviſion fiel die Aufgabe zu, aus Gegend
Hnyla zunächſt in r Libuchorag in den Rücken des
en der Front der neuen Armee ſtehenden Gegners vorzu

en.
Bereits in der letzten Januarwoche (25. 1.) hatte die

Armee in erfolgreichem Vorgehen das Höhengelände bei
und öſtlich Leveles gewonnen, feindliche Gegenangriffe
von Toronya abgewieſen, das Maſſiv des Menscil (1346)
beſetzt und die Gebirgszüge des Kliwa (803) und weſtlich
davon nach ſchweren Kämpfen geſtürmt. Jn der Front
wurden wiederholt heftige n Angriffe auf die
Kiczirka Höhen (734) mit großen Verluſten für den Gegner
abgewieſen, die Vortruppen der Armee nach Einnahme
von Vezerszallas in die Gegend Abranka und weſtlich vor
geſchoben

Wenige Tage ſpäter ſchlug der rechte Flügel den Feind
erneut, nahm die Orte Toronya-Felſöſebes- Majdanka-
We und verfolgte den ſchnell zurückgehenden Feind auf
Wyſzkow.

ſie Operationen wurden in dem ſchwierigen Gebirgs
gelände dur Witterung ſehr beeintr Faſt

i Angriff ſtehe hederniſſe des Gebirgskrieges zu überwinden. Mühſam und
beſchwerlich geſtaltete ſich der Marſch auf den verſchneiten,
ſteil anſteigenden oder in zahlreichen Serpentinen auf die
Paßhöhen ſich windenden Straßen. Eis und Schnee,
Glätte, tief ausgefahrene Gleiſe erſchwerten den Vormarſch
gaußerordentlich. Jns Angeheure aber wuchſen die Hinder
niſſe und Anſtrengungen ſie zu überwinden, ſobald die
Truppe die Straße verlaſſen und ſich zum Angriff ent
wickeln mußte. Steile, glatte Schneehänge waren zu über
ſchreiten, vereiſte Sturzbäche zu überwinden. Häufig
ſanken die Schützenlinien bis zur Schulter in den Schnee
ein. So geſtaltete ſich der Angriff zu einem unerhört
ſchweren, mühſamen Vorarbeiten in Schnee und Eis der
einzelne Schütze mußte ſich ſeinen Weg gegen die feindliche
Stellung im Feuer des Verteidigers durch den tiefen Schnee
ausſchaufeln. Jn dieſen Schneegaſſen mußte der Angriff
vorgetragen werden, während der Gegner Hinderniſſe vor
ſeinen Stellungen in Geſtalt von ausgedehnten Schneer
wällen auftürmte, die den Angreifer dicht vor den Draht
hinderniſſen in weichen Schneemaſſen verſinken ließen.
Die hereinbrechende Dunkelheit fand die kämpfende Truppe
im leuchtenden Schnee dicht vor den Stellungen. Wochen
lang erwartete die Armee bei ihren vielen Angriffen auf
den Paßhöhen und einzelnen Gebirgsrücken in Höhen von
über 1000 Meter, de in eiskaltem Winde bei 20 Grad
unter Null, den heranbrechenden Tag und den zu erneuern
den Angriff

Hier haben die Truppen in den ungewohnten Verhält
niſſen der e im winterlichen Hochgebirge Höchſt
leiſtungen vollbracht, wie wohl kaum eine andere Truppe
in ähnlicher Lage. Schwere Opfer mußten allerdings ge
bracht, Verluſte ertragen werden.

Unter ſolchen Verhältniſſen konnten die operativen Be
wegungen und die Angriffe nur ſchrittweiſe und langſam
vorſchreiten. Der frontale Angriff unter ſolchen Schwierig
keiten koſtete bedeutende Verluſte, die Umfaſſungsbewe
gungen beanſpruchten lange Zeit in den wegearmen, voll
ſtändig verſchneiten Nebentälern, en d loſe Zeit, wenn ſie
quer über die Gebirgszüge angeſetzt werden mußten. Wenn
gbeichwohl die Armee vordrang und auch heute mit Erfolg
vorwärts geht, ſo iſt dies einer wirklich unvergleichlichen
Truppe zu verdanken und einer Führung, die ſich den
neuen n iſen und allen Schwierigkeiten anzupaſſen
verſtand.

zur Kriegslage
Der Kampf um Konſtantinopel

iſt die neueſte Phaſe des Weltkriegs. Wie bald am An
fang der Teilnahme der Türkei am Krieg die verbündeten
Flokten der Franzoſen und Engländer eine Beſchießung
der Dardanellen verſuchten, und die ruſſiſche Kriegsflotte
vom Schwarzen Meer aus gegen Konſtantinopel vorzu
dringen bemüht war, ſo wiederholen ſich ſeit einer Woche
die Beſchießungen der Dardanellenforts. Alles deutet
darauf hin, daß ſie dieſes Mal ſehr ernſt gemeint ſind
und letzten Endes darauf abzielen, die Hauptſtadt des
osmaniſchen Reichs, Konſtantinopel, zu bedrohen. Es
dürften hierbei für unſere Feinde nicht nur militäriſche
Geſichtspunkte mitſprechen, ſondern auch politiſche te



Siege Hindenburgs in Oſtpreußen, die ruſſiſchen Nieder
lagen in den Karpathen, die Erfolge der Oſterreicher und
Deutſchen in der Bukowina, endlich die Ausſicht, daß auch
Galizien bald wieder von den Ruſſen befreit ſein kann,
haben bei den Balkanſtaaten und weiterhin auch in Jtalien
kiefen Eindruck gemacht. Jhn möchten augenſcheinlich
unſere Feinde ausmerzen, indem ſie einen möglichſt ver
nichtenden Schlag gegen die Türkei führen. Zugleich will
man ſicherlich durch energiſche Angriffe geradezu engliſcher
Schiffe auf die Dardanellen die Tüchtigkeit dieſer Flotte
in ein beſſeres Licht ſtellen, als deren paſſives Verhalten
in der Nordſee bisher erzielt hat. An Energie werden
es deshalb die Angriffe gegen die Dardanellen nicht fehlen
laſſen. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie dabei
gewiſſe Erfolge erzielen, indem ſie vielleicht das eine
oder andere Fort der dem Mittelmeer zunächſt gelegenen
Befeſtigungen ſchädigen, aber die Geſamtbefeſtigung der
Dardanellen erſcheint doch als zu ſtark, als daß hier,
ſolange nicht auch ein Angriff der Feinde vom Lande aus
erfolgt, Ausſicht vorhanden wäre, Konſtantinopel ernſtlich
zu bedrohen. Immerhin wird das Kriegsintereſſe jetzt
weit ſtärker als bisher auf dieſen alten Wetterwinkel
politiſcher und kriegeriſcher Ereigniſſe gerichtet ſein müſſen.

Der Angriff auf die Dardanellen.
Nach einer Meldung der römiſchen „Tribung“ aus

Toulon wurde vor einer Woche ein Armeekorps
nach Gallipoli in den Dardanellen e das,
vereinigt mit indiſchen Truppen aus Agypten, wahrſchein
lich ſchon gelandet ſei. (2)

Jn Londoner Marinekreiſen wird nicht angenommen,
daß die Operationen vor den Dardanellen in der nächſten
Zukunft zu einem Ergebnis führen. Damit die Kriegs
chiffe den Eingang ſicher paſſieren können, müſſen die
orts an der Gallipoli-Enge vollſtändig zerſtört werden.
ie Erfahrung habe bewieſen, daß das Beſchießen der

Landbefeſtigungen durch Kriegsſchiffe zu keinem ent
ſcheidenden Ergebnis führt. Selbſt wenn die Forts ein
genommen oder un altbar gemacht ſeien, werde lange Zeit
mit der Unſchädlichmachung der Minen vergehen.

Rotterdam 28. Febr. Londoner Meldungen be
u daß ſich an den Operationen gegen die Dardanellen
olgende größere engliſche Kriegsſchiffe beteiligen:

„Qugen Elizabeth“, „Agamemnon“, „Jrreſiſtible“, „Venge
änce“, „Cornwallis“, „Albion“, „Majeſtic“, „Triumph“,
unter d engrößeren fransöſiſchen Schiffen werden „Charle
magne“, „Gaulois“ und „Suffren“ genannt.

Konſtantinopel, 28. Febr. Meldung der Tele
graphenagentur Milli: Wie wir aus amtlicher Quelle
erfahren, hat die feindliche Flotte die Darda
nellen heute nicht beſchoſſen.

Zuverſichtliche Stimmung in der Türkei.
Konſtantinopel, I. März. Die Stimmung der

türkiſchen Bevölkerung betreffs des Bymbardements iſt
zuverſichtlich. „Sabath“ führt aus, daß das Bombarde
ment auf dem ganzen Valkan großen Eindruck mache,
da die Lebensintereſſen aller Balkanſtaaten bedroht ſeien.
Falls den Engländern oder den Ruſſen die Okkupation
der Meer gelänge, würde ſelbſt Griechen

ub chretb 4 eteinem Ausſpruch Hindenburgs mit „Der Krieg der
Nerven“. Dieſes führende Blatt ſtellt feſt, daß die
fortgeſetzte Beſchießung der Befeſtigungen an der Meer
enge in Konſtantinopel wenig Eindruck machte. Während
die Feinde mit einer Menge fürchterlicher Geſchoſſe die
Dardanellen überſchütteten, bot die nahe Hauptſtadt
ein bemerkenswertes Schauſpiel. Alles ging mit gleicher
Ruhe wie ſonſt ſeinen Geſchäften nach. Bisher habe die
Beſchießung weder praktiſch noch moraliſch wirklich ein
greifbares Ergebnis gehabt.
Streitigkeiten zwiſchen dem Oberkommiſſar von Ägypten

und General Maxwell.
Mailand, März. Nach der „Jtalia“ ſindzwiſchen dem engliſchen Oberkommiſſar Mac Makon

und dem General Max well Streitigkeiten ausgebrochen,
die auch darauf zurückzuführen ſind, daß die Türken
während des letzten Angriffs bei Tuſſum eine Brücke über
den Suezkanal geſchlagen haben. Mac Makon wünſcht
an ſeiner Seite einen General, der ſich ausſchließlich mit
der Verteidigung des Kanals befaßt und fordert den
Rücktritt Maxwells.
Die Kämpfe an der Weſtfront

Mit neuen, immer ſtärkeren Kräften verſuchen die Fran
zoſen in der Champagne den eiſernen deutſchen Gürtel
u ſprengen. Zuerſt waren es nur Kompagnien, höchſtens

gtaillone, die in wildem aber vergeblichem Anſturm die
deutſchen Schützengräben bei Souakn, Perthes, Le Mesnil
und anderen Orten nördlich und nordöſtlich von Chalons
u überrennen e ung Als dies mißlang, ſetzte diean Heeresleitung Regimenter, e Divi
ſionen und ſetzt ſogar Armeekorps ein, mit dem gleichen
negativen Erfolg. Die Deutſchen halten Stand. Und
wenn auch hier und da im Gewühl des Kampfes ein Gra
ben an den Feind verloren ging der franzöſiſche Be
n erwähnt ſolche Erfolge tagtäglich wenn auch hier
und da Teile einer Grabenbeſatzung in Gefangenſchaft ge
rieten, am Endergebnis änderte dies nichts Der Boden
verluft wurde aber ausgeglichen, die Front blieb unver
ändert Die hartnäckigen franzöſiſchen Angriffe zeigen
allerdings immer deutlicher, daß es der gegneriſchen Heeres
leitung bitterer Ernſt mit einem Durchbruchsverſuch an
dieſer Stelle iſt. Und es ſcheint, daß in der Champagne
noch lange nicht das letzte Wort geſprochen wurde. Auch
am Oſtrande der Argonnen verſuchte der Feind
durchzubrechen, e ſetzte er dazu an, fünfmal ver
geblich. Der Zweck dieſer Maßnahmen iſt immer der

leiche: durch Erſchütterung unſerer Front beiderſeitig der
rgonnen ſucht er uns zur Zurücknahme unſerer Stellungen

im Gebirge ſelbſt zu drängen und dadurch von Verdun den
deutſchen Druck abzuziehen.

Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Paris, 1. März. Amtlicher Bericht von Sonntag

nachmittag 3 Ahr. Bei Dixmuiden e ren die belgiſche
Artillerie zwei Schangwerke. Belgiſche Infanterie beſetzte
eine Farm auf dem rechten Yſerufer. Ein belgiſches Flug
Wrs warf Bomben auf den Hafenbahnhof von Oſtkende.

ie Deutſchen beſchoſſen wiederum Reims und feuerten
etwa 60 Granaten ab, einen Teil davon gegen die Kathe
drale. Jn der Champagne erzielten wir bedeutende Fort
ſchritte. Am Abend des geſtrigen Tages eroberten wir
zwei deutſche Schanzwerke, eins nördlich von Perthes, das
andere nördlich von Beau Sejou. Zwiſchen dieſen beiden

ine Gegeno fenſive zu decken,

Punkten und nordweſtlich von Perthes gewannen wir Ge
lände und machten 200 Gefangene. Die Geſamtzahl der
deutſchen Soldaten, die ſich ſeik 10 Tagen ergaben, über
e 1000. Von den Magashöhen werden ziemlich lebhafte

rtilleriekämpfe gemeldet. Jm Woevre war der Tag
ruhig. Jn den Vogeſen machten wir im Gebiet von Hart
mannsweilerkopf einige Fortſchritte

Paris, 1. März. Amtlicher Bericht von geſtern
abend 11 Ahr. Jn Beaucourt bei Albert wurde ein deut
ſcher Angriff durch unſer Feuer ſofort aufgehalten. Der
Feind beſchoß Soiſſons mit 200 Grangten. Jn der Cham
pagne machten wir auf der ganzen Kampffront merkliche
Fortſchritte. Nördlich von Perthes warfen wir einen
Gegenangriff zurück. Wir behaupteten das geſtern eroberte

Schanzwerk und bereiteten unſere Stellungen vor, indem
wir neue Schützengräben beſetzten. Wir gewannen Ge
lände in allen Gehölzen zwiſchen Perthes und Beau Sejour.
Unſere geſtrigen Gewinne umfaſſen 2000 Meter Schützen
gräben. Dieſe Gewinne wurden heute ſichtlich ausgedehnt.
In einem einzigen Schützengraben ließ der Feind über 200
Tote zurück wir erbeuteten ein Maſchinengewehr. Den
letzten e zufolge dauert der Kampf unter günſtigen
Bedingungen fort. Jn den Argonnen nahmen wir bei der
Höhe 265 weſtlich Boureuilles etwa 300 Meter Schützen
gräben. Jn Vauquois geſtattete uns ein glänzender Jn
anterieangriff, den Rand des Plateaus et erreichen, auf

dem das Dorf ſteht. Jn den Vogeſen bei Chapelette 3 Km.
von Celles ſur Plaine wurde ein ziemlich lebhafter deut
ſcher Angriff völlig zurückgeworfen

Der deutſchfranzöſiſche Austauſch von Zivilgefangenen.
Bern, 1. März. Nachdem in der vergangenen Nacht

der letzte r franzöſiſcher Zivilinter-
nierter aus Deutſchland durch die Schweiz nach
Genf gelangt iſt, wird heute nacht auch der letzte, aus
mehreren hundert Perſonen beſtehende Transport deut
cher Zivilinternierter aus Genf abgehen. Das
üreau ſchließt ſeine Tätigkeit heute um Mitternacht.

Ein ſächſiſcher Soldat zum Tode verurteilt
Nach einer Reutermeldung aus Rennes verurteilte dasKriegsgericht den ſachſiſe en Soldaten Vogel

chauer (2), der an der Marne gefangen genommenwürde, wegen angeblicher Plünderung, Biſt und
Ermordung von Verwundet enzum Tode. Die Beſtätigung
dieſer Meldung bleibt jedenfalls abzuwarten.

die Kämpfe im Often.
Der amtliche Bericht ſagt heute lediglich, daß bei Lomza

und bei Oſtrolenka ruſſiſche Angriffe abgewieſen wurden.
Man darf daraus aber wohl kaum ſchließen, daß auf der
übrigen nördlichen Front Ruhe herrſcht. Bet Grodno
ſind die Ruſſen bis auf die Vorwerke der Feſtung zurück
geworfen worden, nach dem amtlichen ruſſiſchen Bericht hatdie deutſche Belagerungsartillerie ſchon am Sonnabend be

gonnen, die Feſtung Oſowiec mit großkalibrigen Ge
a zu beſchießen, und nun ſind auch Verſuche der
Ruſſen, die Feſtungen Lom za und Oſtrolenka dur

geſcheitert. Nur bei
Praszny cheinte die ru

licherer Natur zu ſein. Auf die Dau
dings auch hier kaum halten können.

Jn den Karpathen und in Oſtgalizien iſt eine
große Schlacht entſtanden, die von der Duklaſenke im
Weſten bis an die rumäniſche Grenze im Oſten reicht. Aus
der von den Verbündeten angeſetzten n der linken
ruſſiſchen Flanke hat ſich ein rein frontaler Kampf enk
wickelt. Der Breunnpunkt der Kämpfe ſcheint in der Ge
gend ſüdlich Stanislau zu liegen. Nach den bisherigen
Nachrichten verlaufen die Kämpfe günſtig für die Waffen
der Verbündeten. Wenn auch noch keine Entſcheidung er
rungen iſt, ſo konnten doch in den letzten Tagen einzelne
wichtige Teilerfolge berichtet werden. s den Karpathen
haben die Ruſſen mit ſtarken Kräften Gegenangriffe aus
en die aber alle ergebnislos verlaufen ſind. Sie

er wird ſie ſich aller

aben dabei zum Teil ſehr empfindliche Verluſte erlitten.
ie Tatſache, daß ſie ihre Angriffe immer wiederholen,

beweiſt aber, daß ſie noch eine große Widerſtandskraft be
ſitzen, und verzögert das Vorgehen der Verbündeten. Es
wird deshalb auch noch eine geraume Zeit dauern, ehe dieTruppen der Verbündeten ſich auf dieſem Teile den Aus

ang aus dem Gebirge erkämpft haben und bis ihre ErFolge ſich auf die übrigen Teile der Schlachtfront bemerk-

bar machen können.
Der öſterreichiſchungariſche Generalſtabsbericht

meldet unterm 1. d. M. aus den Karpathen die Be
an mehrerer ruſſiſcher Vorſtellungen und die Ge
ehe von 20060 Ruſſen nebſt 19 Off i

zieren.
Die Kämpfe am Duklapaß und bei Stanislau.

Der Kriegsberichterſtatter des „Eſti Asjag“ meldet:
Seit drei Wochen ſind die heftigſten Kämpfe am Dukla
paſſe im Gange. Die Ruſſen haben mit großer Über
macht einen Durchbruch an dieſer Linie angeſtrebt, doch
hat jeder ihrer Verſuche nach dieſer Richtung hin mit
einem blutigen Mißerfolg geendet. Das Ziel der ruſſi

ſchen Angriffe gilt offenbar der Eiſenbahnlinie Kaſchau
Oderberg, um delg unſere Truppen und Munitions-
kransporte unmöglich zu machen. Dieſe Beſtrebungen
können als vollſtändig vereitelt angeſehen werden.

Die ſchweren Kämpfe bei Stanislau dauern an,
weil die Ruſſen mit dem letzten Kraftaufgebot um dieſe
Stellung kämpfen. g. iſt ein harter Kampf um einen
1200 Meter hohen Verggipfel im Gange, wo die Ruſſenneue Truppen herange ſten haben. Der Kampf beſteht

ier zumeiſt aus Bajonettangriffen, da auf den unzuläng-
ichen n Kanonen nicht hinaufgeführt werden können.

Bei den Ruſſen iſt das Fehlen von affen und Munition
augenſcheinlich. Es wurde beobachtet, daß die vorge
ſchobenen Truppen die Waffen der abgelöſten Soldaten
übernommen haben. Jn den Kämpfen leiſtete die Ski
Truppe ausgezeichnete Aufklärungsdienſte.

Die maſuriſche BVeute.
Aus Poſen wird der „B. Z. a. M.“ gemeldet Große

ruſſiſche Gefangenentrans porte aus der
Schlacht, in der die 10. ruſſiſche Armee in Maſuren ver
nichtet wurde, kommen ſeit einigen Tagen des Nachts auf
der Fahrt nach den ſchleſiſchen Gefangenenlagern in Poſen
durch Sonntag traf ein Zug mit 373 Offizieren, darunter
viele mit hohen Ordensauszeichnungen, ein, um nach
Schleſien e r zu werden. Die ruſſiſchen Truppen
ſehen meiſt ſehr heruntergekommen und verhungert aus
Die Uniformen ſind zerriſſen und ihre Chargen überhaupt

nicht mehr zu erkennen

genoffſive noch weſent e

ließ die Bomben etwas zu früh

Entgegen den amtlichen ruſſiſchen Berichten, das ruſſi
ſche Heer hätte ſich nach der Winterſchlacht in Maſuren in
aller Ordnung zurückgezogen, wird von einem Stockholmer
Augenzeugen dortigen Blättern gemeldet, die Ruſſen ſeien
in panikartiger Flucht, ohne jede Ordnung, als hätten ſie
alle Sinne verloren, geflohen. Viele Soldaten hatten
kaum Zeit gefunden, ſich anzukleiden, und ſind trotz der
Kälte in bloßer Anterwäſche, alſo ohne Hoſen, geflohen.

Ruſſiſche Eingeſtändniſſe.
Wien, 28. Febr. Petersburger Berichte beſagen, daß

der ruſſiſche Rückzug zwiſchen Njemen und
Weichſel andauere; man dürfe jedoch nicht von einer
Deroute ſprechen, ſondern es handle ſich um „un ver
meid liche Rückzugsbewegungen“, die unter erbitterten,
auch für den Feind ſehr verluſtreichen Kämpfen vorge
nommen würden. Die Kriegsberichterſtatter melden, die
Ruſſen ziehen um War ſcha u neue Truppen heran, meiſt
junge Mannſchaften, deren kriegsmäßige Abrichtung eben
beendet iſt. Die Deutſchen hätten nur dann Ausſichten,
Warſchau zu erobern, wenn ſie Rieſenkräfte einſetzten.
Bezüglich der Bukowing wird feſtgeſtellt. Ein Zu
rück weichen der Ruſſen über den Pruth, der nun die
Front zwiſchen den beiden Gegnern bezeichne und eine
natürliche Barriere bilde, ſei in dem Augenblick r en
ſtändlich geworden, als die Ruſſen in Gefahr geraten ſeien,
von ihren jenſeits des Fluſſes befindlichen Truppen abge
ſchnitten zu werden.

Ein ruſſiſcher Tagesbefehl.

Berlin, Märs Ein neuer Tagesbefehl deroberſten ruſſiſchen Heeresleitung wendet ch
in ſcharfen Ausdrücken gegen die Angewohnheit der ruſſi
ſchen Soldaten, Ausrüſtungsgegenſtände, die
Eigentum des Staates ſind, an Privatperfſonen zu
verkaufen. Um die dann fehlenden Gegenſtände er
gänzen zu können, ſtehlen die Soldaten die betr.
Gegenſtände dann wieder von ihren Kameraden oder ver
greifen ſich an privatem Beſitz. Soldaten, die beim Ver
fauf ihrer Ausrüſtungsgegenſtände ertappt werden, werden

ſofort zu verſchärften Strafen verurteilt. Ferner
weiſt der Tagesbefehl darauf hin, daß das ruſſiſche Heer
einen unverhälnismäßig hohen Abgang an
Geſchützen, Geſchüßmunition, Gewehren,
Munition und Sappeurgerät aufweiſt. Dieſes
ſei nur auf eine fahr läſſige Behandlung dieſer
wichtigen Kriegshilfmittel zurückzuführen. Jn Zukunft
wird jeder nachweisbare Fall einer derartigen Fahrläſſig-
keit beſtraft werden. Ferner wendet ſich der Tages
befehl gegen den hohen Prozentſatz der Ver
mißten in der Verluſtziffer. Uberläufer ſollen nach
Beendigung des Krieges durch die Kriegsgerichte hart
beſtraft werden.

General Pau in Petersburg.
Petersburg, 1. März. General Pan i hier

angekommen. Er wurde auf dem Bahnhof von einem
zahlreichen Publikum begeiſtert begrüßt.

t t e S i Sſche Antwort an Amerika.
Die Antwort der deutſchen Regierung auf

die letzte Note der Vereinigten Staaten wegen
der Erklärung der engliſchen Küſte als Kriegsgebiet iſt
Monkag mittag dem amerikaniſchen Botſchafter in Berlin
übergeben worden. Jhre Veröffentlichung ſteht unmittel
bar bevor.

Auch die Verbündeten werden Amerika antworten und
zwar ablehnend

Der „Berl. Lok.- Anz.“ meldet aus Genf Mel
dungen des „Temps“ zufolge lautet die für Waſhington
beſtimmte Antworktnote der Verbündeten höf-
lich, aber ablehnend. Die Verbündeten würden allen
neutralen Staaten bekannt geben, daß alle direkt oder in
direkt für Deutſchland beſtimmten oder Deutſchland ent
ſtammenden Frachtgüter der Beſchlagnahme verfallen
würden und eine etwaige Entſchädigung dem Spruche
eines Priſengerichts vorbehalten bleibe. Lebhafte Be
wegung rief die durch die Beſchlagnahme der
„Dacia“ eingeleitete unerwartete Entſcheidung in der
Pariſer amerikaniſchen Kolonie hervor, deren Spitzen in
der amerikaniſchen Botſchaft anfragten, welche Aufnahme
das Nein der Verbündeten in Waſhington finden würde.
Die Botſchafter dürften zu mündlichem Bericht nach
Waſhington berufen werden.

Ein neuer engliſcher Neutralitätsbruch,
Aus Holland wird von einem glaubwürdigenAugenzeugen über den Angriff eines engliſchen

Fliegers auf einen im neutralen Vliſſin gen vor
Anker liegenden deutſchen Dampfer der „B.
folgendes mitgeteilt: Jch war am 11. Februar gegen
10. Uhr vormittags an Bord des deutſchen Dampfers
„Main“ in Vliſſingen, als der engliſche Flieger über dem
Dampfer wegflog und zwei Bomben warf, die etwa 300
Meter vom Dampfer entfernt niederfielen. Die Bomben
waren unzweifelhaft für den Dampfer „Main“ beſtimmt
denn der Flieger nahm, aus Südweſten kommend, den
Kurs über der Scheldeſchiffswerft öſtlich auf den Dampfer,

l früh fallen und nahm nachüberfliegen des Dampfers ſeinen Kurs wieder ſüdweſtlich
Man wird abzuwarten haben, was die engliſche Regierung
zu dieſem Neutralitätsbruch ſagen wird.
Neue Taten des Hilfskrenzers „Prinz Eitel Friedrich.

Der Turiner „Stampa“ wird aus London telegraphiert:
Der Lloydagent aus Coneepcion in Chile kabelt,
daß der deutſche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich
das franzöſiſche, 2270 Tonnen große Segelſchiff„Jean“, wie das engliſche, 1785 Tonnen große
Segelſchiff „Kildanton“ in den Grund bohrte,
nachdem er deren geſamten Mannſchaften geſtattet hatte,
ſich in Sicherheit zu bringen.

Sperrung der franzöſiſchen Kanalhäfen
Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ aus Kopenhagen meldet,

e die franzöſiſche Regierung die Kangalhäfen
ür den Handelsverkehr infolge

engliſchen Regierung, daß deutſche Unterſeeboote
an der Küſte Frankreichs geſichtet worden ſeien. Die
Leuchttürme von St. Malo und Paimpol ſind vorläufig
für vierzehn Tage gelöſcht.

Schiffe, die nicht ausſahren können
Kopenhagen, 1. März. Jn den verſchiedenen eng

liſchen Häfen liegen, wie engliſche Blätter melden, über
200 n ſaiafe die nicht agusfahren können, weil die
Mannſchaften wegen der

einer Mitteilung der

eegefahr ihren Den
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verweigern. Das Anwachſen der Streikbewegung
unter den Arbeitern der Werft und der induſtriellen Unter
nehmungen wird überall mit großer Beſorgnis betrachtet,
da die Gefahr, daß ein Mangel an notwendigem Kriegs
material eintreten könnte, vorliegt. Die Regierung er
teilte daher den Arbeitern, wie den Arbeitgebern den
direkten Befehl, die Arbeit am Montag wieder aufzu
nehmen.

Untergang des Dampfers „Weehawken Swenſea“.
Die „Voſſ. Ztg. meldet aus Amſterdam Daily

Chronicle berichtet, in Amlwich, an der Nordküſte der
Jnſel Angleſey ſei ein Rettungsgürtel mit dem
Namen „Weehawken Swenſea“ ſowie ein totes Perd an
geſchwemmt worden. „Weehawken“ wurde 1891 gebaut
und hatte eine Größe von 2784 Tonnen.

Der engliſche Dampfer „Harpation“ geſunken.
Paris, 1. März. Der „Temps“ meldet aus De

Havre Ber engliſche Dampfer „Harpation“, deſſen
Wrack vorgeſtern bei Kap d'Antifer geſichtet wurde, ver
ſank, ehe er nach Le Havre geſchleppt werden konnte.

Die Furcht vor den deutſchen Unterſeebooten.
Baſel, 1. März. Die „Nationalzeitung“ meldet, daß

in den Häfen Folkeſtone, Calais, Boulogne und Le Havre
ſtrenge Vorſchriften erlaſſen worden ſind, die die Mitfahrt
irgendeiner Militärperſon in Paſſagierſchiffen für den
Reiſeverkehr zwiſchen Paris und London verbieten. Dies
ſoll die Sicherheit geben, daß ſolche Schiffe nicht als
Truppentransportſchiffe verſenkt werden. Ubrigens glaubt
man, daß n die große Schnelligkeit der Turbinen
dampfer und ihr Fahren bei Nacht, wo die Benutzung des
Periſkops unmöglich iſt, ſie vor einer Torpedierung ſchützen

Japan lehnt jede Vermittelung ab.
Das amtliche Organ der japaniſchen Regierung in

Tokio veröffentlicht eine Erklärung der Regierung, wonach
Japan nicht zu laſſen wird, daß eine dritteMacht als Vermittlerin im japaniſchechin e
ſiſchen Konflikt auftritt.

Wie Japan ſeine Verbündeten hintergeht.
Petersburg, 1. März. „Nowoje Wremja“ meldet

aus Peking vom 23. Februar. Die „Pekinger Gazette
meldet, daß Japan von den einundzwanzig japaniſchen
Forderungen den Ententemächten nur elf mitgeteilt
und zehn bisher verſchwiegen habe. Daher ſei die. Er
klärung Sſaſonows verſtändlich, daß die engliſch
ruſſiſchen Intereſſen und die Integrität Chinas durch dieſe
Forderungen nicht berührt würden. Die Pekinger „Daily
News ſprechen die Erwartung aus, daß die Forderungen

alsbald zurückge zogen werden, da ſie den Entente
mächten nicht mitgeteilt würden.

Eine Konferenz zwiſchen Ching und Japan.
Die „Times“ meldet aus Peking vom 26. Februar

Bei der heutigen chineſiſch- japaniſchen Kon
ferenmz erklärten ſich die chineſiſchen Delegierten bereit,

als Vertragshäfen zu öffnen.
betreffenden Punkte wurden ve

Japan einſehen wird, daß

Die drei anderen SchantunMan hofſt, d ß

Brtern ege uszuſchie hitGegenvorſchbäge, die Japan e waren die Erfüllung
des angeblichen Verſprechens Japans, Tſingtau an China

zurückzugeben und den Status quo in Schantung durch
Zurückziehen der Beſatzungstruppen und der Truppen für
den Schutz der Eiſenbahnen und Telegraphen wiederher

uſtellen. Die japaniſchen Delegierten drängten auf Chinas
Anerkennung der beſonderen Stellung Japans in der ſüd
lichen Mandſchurei und in der öſtlichen und inneren Mon
golei. China erklärte, Japan erſtrebe damit die Herrſchaft
daſelbft, Und hob hervor, daß die Anerkennung der japa
niſchen e der Schließung dieſer Gebiete für Handel
und Jnduſtrie der anderen Vertragsmächte gleichkommen

würde.

Zur Ermordung des Gouverneurs von Jndochinga.
In Paris eingetroffene Nachrichten aus Kam bo d ſcha

beſtätigen, daß der Zivilgouverneur von Jndochina
Tr u d im Hinterlande von Huong ermordet worden
iſt. Er hatte mit einer ſe n derſe von ungefähr fünfzig
Mann eine Jnſpektionsreiſe in dieſes Gebiet unternommen,
als er plötzlich in der Nacht vom 9. zum 10. Januar in
ſeinem Lager von aufrühreriſchen Eingeborenen überfallen
und durch Säbelhiebe ſo ſchwer verletzt wurde, daß er bald
darauf verſtarb. Vier Mann ſeiner Leibwache wurden
leichſalls getötet, während es den andern gelang, zu ent
ommen.

Der Aufruhr in Singapore.
London 1. März. Einzelheiten über die Meu

terei in Singapore ſind noch nicht zur Hand. Vor
allen Dingen weiß man nicht, aus we chen Gründen das
5. leichte Jnfanterie- Regiment meuterte. Aus den kargen
von der Zenſur durchgelaſſenen Mitteilungen, Wren, aus

Ergänzungen, die die Blätter geben, iſt zu erſehen, daß
es ſich um eine wohlverbreitete Verſchwörung handelte,
der mit einem Schlage 7 Offiziere, die anſcheinend über
raſcht wurden, zum Opfer ſielen. Nur 2 von dieſen
Offizieren gehören dem Regiment ſelbſt an, ſo daß er ſich
wohl kaum um einen reinen Racheakt gegen unbeliebteVorgeſetzte handelt, wie die engliſchen Herichee glauben

machen wollen. Das Regiment iſt ein ogenanntes
„Kaſtenregiment“, in dem die einzelnen Mannſchaften ſich
alle aus demſelben Bezirk rekrutieren. Es ſind aus
nahmslos Mohamedaner aus dem Fünf-Strömeland. Es
iſt daher trotz aller gegenteiligen Verſicherungen anzu
nehmen, daß die Meunterei in enger Beziehung zu dem
„Heiligen Krieg“ ſteht. Singapore iſt das Dur ange
zentrum für die geſamte mohammedaniſche Bevölkerung
Oſtaſtens und des Sunda-Archipels, die ſich zur Pilger
fahrt nach Mekka begeben und von dort zurückkehren.
Die Hodſchies, die Mekkapilger, ſind die zuverläſſigſten
Verbreiter aller Nachrichten von Jntereſſe für den
glaubensfrommen Moslem, und ſo werden die Mann
ſchaften des 5. JnfanterieRegiments, das auf eine mehr
als 100 fährige Geſchichte zurückblicken kann, Nachricht von
den forkgeſetzten Schmähungen und Angriffen Englands
gegen den Jslam Kenntnis erhalten haben. Daß bei dem
e Charakter der Jnder von der Kenntnis der
Beleidigung bis zur Rache nur ein Schritt iſt, muß für
jeden Kenner vrientaliſcher Stimmungen verſtändlich
ein. Das Regiment beſchloß auf eigene Fauſt den Rache
ldzug. Eine Gelegenheit, bei der möglichſt viele Offi

iere zuſammen waren, wurde ausfindig gemacht die
nzahl der geköteten Ziviliſten läßt darauf ſchließen, daß
5 ſich um die Jeſtlichteit irgend eines Klubes gehandelt

hat und die Ermordung der Ungläubigen folgte mit
Blitzesſchnelle. Daß der Regierung die Meuterei ernſtlich
genug erſchien, und daß die Aufſtändiſchen, die nach einem
wohldurchdachten Plan vorgingen, unerwartet heftigen
Widerſtand leiſteten, iſt daraus zu erſehen, daß es dem
Gouverneur nicht gelang, mit eigenen Mitteln
die Menterei zu unferdrücken- Jm Hafen
liegende Kriegsſchiffe der Verbündeten mußten Lan
dungskorps ausſchiffen, und erſt ihnen gelang es, die
Meuterer zu überwältigen.

Was Japan geſät hat, was Japan ſchon lange
geträumt hat, am 22. Februar 1915 iſt es in Erfüllung
gegangen. Die kleinen gelben Männer von Nippon haben
zum erſten Male mit den Waffen in der Hand
indiſchen Boden betreten. Der engliſche Bundes
genoſſe war nicht mehr im Stande, aus eigener Kraft
Jndiens Söhne im Zaum zu halten. Erſt japaniſche
Hilfe vermochte ihn in ſeinem Beſitze zu erhalten. Die
Rechnung hat Japan bereits vorher in Peking präſentiert.

Deutschlanck.
Verlin, 2. März. Das Kaiſerpaar und der Her

zog und die Herzogin von Braunſchweig nahmen am
Sonntag vormitkag an dem Gottesdienſt in der Kaiſer
WilhelmGedächtniskirche teil. Der Kaiſer hörte am
Sonntag mittag unter anderen Vorträgen denjenigen des
Reichskanzlers Das Herzogpaagar von Braunſchweig iſt am Sonntag abend von einem mehrwöchigen
Beſuche am kaiſerlichen Hof in Berlin in Braunſchweig

wieder eingetroffen. eDanktelegramm des Kronprinzen für Liebesgaben.
Hauptquartier der 5. Armee, 28. h Die geſtern
eingetroffenen Liebesgaben für meine Armee waren wie
derum ſehr willkommen. Beſten Dank Jhnen und allen
Spendern. Wilhelm Kronprinz.

König Friedrich Auguſts Dank an das 107. Reſerve
Infanterie Regiment. Aus Dresden wird berichtet Seine
Majeſtät der König hat an das Reſerve JnfanterieRegi
ment Nr. 107, 12. Reſerve Korps, folgendes Telegramm
gerichtet. „Nach Mitteilung des Führers der 16. Reſerve
Diviſion hat das Regiment in mehrtägigen ſehr ſchweren,
leider von ſehr ſtarken Verluſten begleiteten Kämpfen
hervorragende Tapferkeit und kühne To de s
verachtun g gezeigt. Jch ſpreche dem Regiment meinen
beſonderen Dant und beſondere Anerkennung dafür aus,
daß es in dieſen ſchweren Tagen, getreu unſerer alten
Uberlieferung, ein neues Lorbeerblatk zu dem glänzenden
Ehrenkranze meiner Armee in dieſem Kriege hinzugefügt
hat. Friedrich AuguſtEine ſächſiſche Auszeichnung für Kapitänlentnant
von Mücke. König Friedrich Auguſt hat dem Kapitänleut
nant von Mücke, Führer des Landungskorps der „Emden“,
das Ritterkreuz des MilitärSt.Heinrichsordens verliehen.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 27. Febr. (Jugendſtrafkammer. Wegen

Bandendiebſtahls, zweier ſchwerer Einbruchsdiebſtähle und
eines Handtaſchenraubes hatten ſich zwei 15 jährige Haus
bur ſchen gus Merſeburg et beide in Zwangs

rg und ſind dort iederholt
fengericht wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Sie

hatten ein freies, frohes Räuberleben geführt und die
Umgebung von Merſeburg, ſowie die Stadt ſelbſt unſicher
gemacht. Die ihnen jetzt zur Laſt gelegten Straftaten
ſind frivoler Weiſe oft an den Tagen verübt worden, an
denen ſte vom Schöffengericht in M. verurteilt worden
waren. Beide A., und B., wohnten in einem Hauſe und
verabredeten für jeden Tag ihr Räuberprogramm. Sie
wollen keinen Lagerplatz für ihre Beute gehabt haben.
Unter dem Vorwand, ſich Arbeit ſuchen zu wollen, zogen
e über Land und ſchauten nach, ob ſie nicht ein Haus
änden, deſſen Bewohner abweſend waren. Wurde ein

ſolches entdeckt, ſtieg man ein. Auf dieſe Art ſpeiſten ſie
r verzehrten Butter, Brot, Schinken, Wurſt und
Fier, und nahmen dann noch mit, was ihnen begehrens
wert erſchien. Einem Bauer ſtahlen ſie zwei Gänſe und
verkauften ſie einem Gaſtwirt. Auch zwei Enten verſuchten
ſie ſich anzueignen, wurden dabei aber vom Flurhüter
erwiſcht. Der eine der beiden edlen Jünglinge ſagte beim
Vorhalten dieſer Tatſache: „Herr Vorſitzender, die Enten
haben wir nicht geſtohlen, die haben wir ſchon wieder aufs
Waſſer geſetzt. Als der e e warum ſie denn
das getan hätten, geſteht er ein „Wir ſahen den Förſter
nahen“. Er muß ſich aber belehren laſſen, daß trotzdem
Diebſtahl Diebſtahl bleibe. Bei einem Kaufmann in
Merſeburg verſchafften, ſie ſich vom Hofe aus Eingang
und ſtahlen zwei Tauben, wurden aber dabei ertappt.
A. meinte einſt zu ſeinem S ießgeſellen, daß er ſich wieder
einmal eine Handtaſche rauben müſſe, das brächte wenig
ſtens eine ordentliche Menge Geld ein. Geſagt, getan.
Nach der Tat flohen beide, wurden aber noch feſtge alten
und beide zu „ſchönen“ Hoffnungen berechtigende Jüng-
linge in Haft genommen. Der Staatsanwalt hält beide
für gleichſchuldig und beantragt gegen jeden vier Monate
Gefängnis Das Gericht erkennt gegen A. auf, drei Mo
nate und gegen B., dem man nicht nachweiſen könne, daß
er an dem Straßenraube beteiligt war, auf drei Monate
Gefängnis.

L Leipzig, März. Jm SpionageprozeßBern a vor dem Reichsgericht wurde heute nachmittag
das Urteil verkündet Lukas Berga wurde wegen
fortgeſetzten Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu ſechs
Jahren Zuchthaus, Leo Bern a wegendes gleichen
Verbrechens und wegen vBeihilfe zum verſuchten Verrat
in zwei Fällen zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Gegen jeden wurde außerdem auf zehn Jahre Ehrverluſt
und Zuläſſigkeit unter Polizeiaufſicht erkannt. Lukas
Berna wurden zwei Monate, Leo Berna acht Monate der
Anterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet. Lukas
Berna war in Baſel jahrelang Vermittler für das fran
zöſiſche Nachrichtenbüro in Belfort, Leo Berna als Spion
tätig. Ein Gendarmeriewachtmeiſter, der um Nachrichten
angegangen war, lieferte mit Genehmigung der deutſchen
Behörden den Angeklagten
Nachrichten und ſchwächte dadurch deren ſchädliches Treiben
weſentlich ab, bis es gelang die Angeklagten zu faſſen.

Vermischtes.
Der ſchwediſche Maler Johnſon, der in England

als Spion verhaftet wurde, weil er deutſchen Kriegs

vom Sch

chiffen Lichtſignale gegeben haben ſollte, iſt nach einemaiſcen Blatt wegen Mangels an Beweiſen frei

längere Zeit irreführende

Die Not in ruſſiſchen Städten. „Rußkoje Slowo“
meldet aus Charkow: Die Stadtbevölkerung hat über die
Möglichkeit beraten, der Bevölkerung das fehlende
Mehl. und die fehlenden Kohlen zu beſchaffen.
Am 19. Februar hatte die Stadt infolge Waggonmangels
gur noch für eine Woche Kohlen. Jm Gouvernement
Wia da herrſchte bitterer Mangel an Lebensmitteln
aller Art. Jn Diflis fehlt es vollſtändig an Papier.

Raubanfall am hellen Tage. Jn ihrem Trödelladen
überfallen und beraubt wurde Sonntag vormittag die
35 Jhre alte Ehefrau Klara des Händlers Adker aus
der Kleinen Hamburger Straße 4 in Berlin. Kurz nach
10 Uhr erſchien in dem Kellerladen ein Kunde, der einen
Anzug verlangte. Frau Adler beſchied ihn, um 13 Uhr
wiederzukommen, weil der Verkauf geſchloſſen und ihr
Mann auch nicht da ſei. Er kehrte aber ſchon bald zurück
und verſuchte, in das Zimmer neben dem Laden zu ge
langen. Als ihn die Frau daran hinderte, ging er weg.
Um 11 28 Uhr erſchien er zum dritten Mal. Jest fiel er
gleich über die Frau her und rief: Geld will ich haben,
du Aas! Dann warf er ſie zu Boden, würgte ſie und
ſchlug, ihr auf der Bruſt kniend, fortgeſetztauf ſie ein.Frau Adler wehrte ſich, biß ihn in den e vger der
Bee be ne zerkratzte ihm das Geſicht. Auf das
Geſchrei der überfallenen und ihrer drei Kinder die in
der Stube weilten, ließ der Räuber von ſeinem Opfer ab
und ergriff die Flucht. Die Kriminalpoligei nahm ſofort
die Nachforſchungen nach dem Räuber auf. Wie feſtgeſtellt
wurde, iſt der Kunde Sonnabend ſchon in einem Trödel-
laden im Hauſe Kleine Hamburger Straße 24 geweſen.
Es iſt eine Belohnung von 200 Mk. ausgeſetzt für den
jenigen, der über die Perſon des Räubers Angaben
machen kann, die zu ſeiner Ermittelung dienen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hanptquartier.

Berlin, 2. März, vorm. (Großes HauptquartierWeſtlicher Kriegsſchauplatz. d
Ernente, wieder mit ſtarken Kräften angeſetzte An

griffe in der Champagne brachen meiſtens in unſerem
Feuer unter gewaltigen Verluſten für den Feind zuſammen.
Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren durchweg für
an Unſere Stellungen blieben feſt in unſerer

Jm Argonnenwalde eroberten wir mehrere Gräben,
machten 80 Gefangene und erbeunteten 5 Minenwerfer.

Angriffe auf Vauquois wurden blutig abgewieſen. Die
in den Vogeſen in den letzten Tagen von uns errungenen
Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriſfe feſtgehalten.

Geſtern abend ſtattgefundene Angriffe der Franzoſen
uördöſtlich Celles
verluſtreich.

waren für den Feind beſonders
Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ruſſiſche Vorſtöße ſüdöſtlich und ſüdlich des Auguſtower
Waldes waren erfolglos. Ruſſiſche Nachtangriſſe nord
öſtlich Lomza und öſtlich Plock wurden zurückgeſchlagen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Schenckendorf
Engliſche Großſprecherei.

London, 2. März. Jn einer Verſammlung in Bangor
rn Finanzminiſter Lloyd George die Teilnehmer
ringend auf, in der Streikfrage zu einer Regelung

zu kommen, da ſie die Maſchineninduſtrie bedrohe. Der
Miniſter erklärte, er hätte gegen die Flotte nur eine
Anklage zu richten, nämlich die, daß ſie das Land ver
hindere, einzuſehen wie ernſt der Krieg ſei. Er
wünſche, daß ſeine Landsleute die Auſgabe richtig be
urtellten, die dem Lande geſtellt ſei und nichts ungeſchehen
ließen, um den Triumph des Friedens ſo ſchnell wie mög
lich zu ſichern. Die Verbündeten könnten 20
Millionen Mann aufbringen (7), während vie
Feinde kaum die halbe Anzahl aufbringen könnten. Das,
was augenblicklich gebraucht würde, ſeien eher
Waffen als Menſchen. Der Krieg würde gewonnen
oder verloren durch die Maſchineninduſtrie. Jeder Tag des
eher r es en z Er ermahne deshalb dieebeitgeber und Arbeiter eindringlich, für das öffentlicheWohl zuſammen zu arbeiten. a Fenele

Opfer des Seekrieges.
Paris, 2. März. Das „Petit Jonrnal“ meldet:

Bei Morlaix an der Nordküſte des Departements Finiſtere
trieb ein Rettungsboot anu, in dem ſich die Leich
name zweier Neger befanden. Das Rettungsboot gehörte
nach einer Aufſchrift zu dem Dampfer „Liverpoof“, der
vermutlich von einem Unterſeeboot verſenkt wurde. Die
Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet,

Verantwortliche Redaktion, Druck et a
von Th. Rößner i Meſſe

Reklameteil
Fügen Gie Jhren Sendungen ins

Feld 1Schachtel Fays ächte Godener
Mineral-Paſtillen bei. Sie erweiſe
damit unſeren tapferen Kriegern

Auf
Erſtens ſind „Fays ächte“ ein vor
zügliches Mittel gegen alle Erkäl-
tungen u zweitens wirken dieſelben
durſtſtillen d. Verlungen Sie aber
ausdrücklich „Fays ächte“, weilmin-

geſprochen worden.
derwertigeNachahmungenbeſtehen.

iſt geſtern abend geſtorben (W.e



verrn d bin Worſthendender Etſah Konlaſon vor gebrueae wit Jamilienanſchlutz, an ltebitn

Felſſebſe un passendfe Gesctenne zur Honſirmaffon
Weisse u. farb, Zierschürzen Echte Madeira- Taschentücher Leinen-Kragen, Manschetten
Jabots, bunt. Damenkrawatten Glacee-Handschuhe Serviteurs, bunte Garnituren

weisse u. farb. Sommerhandschuhe Hosenträger, TaschentücherGürtel, p ompadurs in Kurz und Iang Krawatten
Haarschleifen seidene Ballhandschuhe in grözster Auswahl und moderneten

entzücekende Neuheiten elegante Facons in sehr grogser Aus wal- Farben And. Page

Inhaber:

Bernhard Toitza

JUcherräbem Ach

hahatt Wer

K. S Sdes unausgebildeten Landſturms. de et ca i ne

e e Knauer Be C.88 95 u. 108 der Wehrordnung die Maſterung der unausgebildeten G. m. b. H.
Zandſturmpflichtigen des Gebuctsjahres 1880 bis einſchließlich 1884für die Stadt Merſeburg am nimmt entgegen
Freitag den 5. März 1915, vormittags 6 Uhr, J. Roth Adolf Lenders ächter

Obere Breite Str. 9,ſtatt. im Gaſthofe zum Thüringer Hof Funger Däcergeſele, 19 Jahre Mor sshurg, Entennlan

Die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1880 bis ein h st alt, wünſcht, da es ihm anpaſſender
ſchließlich 1884 Heſiger Stadt fordern wir hierdurch auf, ſich zu Damenbekanntſchaft fehlt, mit
dem obenbezeichneten Zeitpunkte, ſowie dem angegebenen Orte einem im gleichen Alter ſtehenden

pünktlich zu geſtellen Fräulein in Verkehr zu treten,
ecks ſpäterer Heirat. Off. unt.andere Geſtellungsbefehle kommen nicht zur Aus 69 n d n

Diejenigen Landſturmpflichtigen, welche zur Mufterung Suche Wanne ne
itwe bis 35 Jnicht pünktlich erſcheinen, haben, ſoſern ſie nicht dadurch zuglei Bitte e Jabrene en Tischreuge Bettens Seirat. erten untereine härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 89 Mk. odek ed tHalt v u Le zu gewärtigen. Landſturmpflichtige, welche Rarat an die Srped. d. a 3n Maſt e Kyeehanrt ich ſchi ſin t Zur Welterbildungwir gri 8 Alle Art Wäsche nes

m Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden 2 ermee n kigenſals unter Aawendag on Zwangsmaß Voliständige
regeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt Beſtrafung ein. Wer St e gnn Mathemen Waàaseheo r Ausstattun o

n e r e gen.hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, an e ren e p W Wenndte o zetlich beglaubigt ſein muß, an das Landratsamt Es ander e Fernepr. 368 S(Militärbüro) einzureichen. Jur ges a e en 78 Sem Uebrigen verweiſen wir auf die Bekanntmachung des ſuch Stellung als einfache Stütz

h

Spezial- Geschaäft
kür

Leinen und Baumwollwaren
t

er Off unt rMerſeburg, den 2 März 1915.

Der Magiſtrat an d x Bl.
Junge Kontoriſtin,

bewandert in Stenographie
u. Schreibmaſchine, ſucht
ſofort oder ſpäter, geſtützt
auf gute Zeungniſſe, Stellung.
Off. u. C K a. d. Exp. d. Bl

Gahenſiste Hr. 31,
Spenden gingen ein von Hauptmann von Boſe in UnterFrankleben 40 Mk. Wolf in Zoöſchen 2 Mk. Den Je itzern des

Oberverſicherungsamts 5,50 Mk. G. Gelßler s Mk. Saalmiete
von E. Rülke 15 Mk. Sammelbüchſe Hotel Rülke 18,96 M.

Tüchtige e n We e g ne es Her ges aus r en50 eringen 15, Poſtdirektor Hentzchen 15 eis8 aſſiſtent Pomplitz 10 Mk. Ungenannt 6 Mk. Ramott 40 Mit
Zuſtav Götze, Feiſchermeiſter, 8. Rate, 15 Mk. Kinder der SchuleP 67 6 98507 Oberbeunag 5 Mk.

n Für vorſtebende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
auf Armaturen Merſeburg den 1. Märs 104s.

re für dauernde Arben geſucht. Der Mobllmachungsausſchuß des Roten Kreuzes
Voſlimenn Haletots C B. Julius Plarcke Co.

ehrbi t t mit beſchränkter 5e ne 5000 SthekArbeſſer u n Aprien
eſugt ere Celluloſefabrik ſofort deren Verkaufsmöglichkeit durch
genet. Gehr. Dietrich, zeit weilige Beschlagnahme unter-
e Krigsmnühle. bunden war, Kommen jetzt zuSuche zuverläſſigen vesonders billigen PreisenGeſchirrführer zum Verkauf.an otto dobnoditz, Merseparg,II n eder Pſerdelneg

Eine wWarme Sehnlafdecke ist dio willkommoenste
e wird ſofort geſucht Geuſa 8

Liebesgabe für jeden Soldaten im Felde oder Qaartier.
empfehlen In erößter Aus

Häto Sehlipse Handsehuhe Kragen gert
Manschetten Serviteurs Manschetten Bachkerlehrung

knöpfe Hossnträger

btgeten Deeleon- war Ferſen m ba
T am So tag verloren. Aßzugebenu e Belohnung inerrenſahrrn MarkeEntenplan 2. l Herrmoßa geſtohlen Veſon

e Am Vorderrad ee Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins e Spech kranz etwas umgeklopft.
Vor Ankauf wird gewarnt. Ab
zsugeben gegen Belohnung

Clobicauer Straße 44

Il Suche zu Oſtern einen
0 W Lehrling.

Paul Witzel,

tſechanißer Oerk meter
möglichſt verheiratet, für eine Prüfung Apparate Fabrifbis zirka 3000 Mk. p. Jahr und ſonſtige eigenen
Werther ſt eine angenehme und ſelbſtändige Lebens
ſtellung ſchaffen kann, um Antritt p. 1. April d. J.
geſucht. Reflektiert wird aber nur auf eine wirklich
tüchtige energtche und vertrauenswürdige Kraft.

e ührliche ſchriftliche Angebote nebſt Zeugnis
Abſchriften unt. „Werkmeiſter“ g. d. Exp. d. Bl. erbeten.

D.

Hierzu eine Vellage.



Beilage zum „Serſeburger Correſpondent“.
r. 52. Mittwoch den 3. März iſi

Kriegsnachrichten.
Das Doppelſpiel der Verleumder.

Das Brügger Blatt „Burgerwelzijn“ hat folgenden, in
zahlreichen belgiſchen Zeitungen übergegangenen Artikel
vom Maaſtrichter Korreſpondenten des Rotterdamer „Tele
graaf“ veröffentlicht:

„Nochmals die Gefechte bei Herstal. Hier einige
weitere Einzelheiten über die bei Herstal gelieferten Ge
fechte. Etwa 2000 Deutſche waren bis an die nationale
Waffenfabrik gekommen, wo ſie mit einem Kugelregen
empfangen wurden. Alle Häuſer, ſelbſt die kleinſten, hatte
man in wirkliche Forts verwandelt.
waren Barrikaden errichtet, hinter denen Soldaten und
Bürger im Anſchlag waren. Den Kämpfern wurde der
Munitionserſatz durch Frauen und Kinder zugetragen.
Jhr Widerſtand dauerte, bis alle Männer und Frauen
außer Gefecht geſetzt waren. Die Deutſchen drangen dann
in das Dorf. Sie fochten nicht auf Befehl eines An
führers, ſondern ſchoſſen aufs Gergtewohl und verbargen
ſich in dem wenigen Strauchwerk, das noch übrig ge
blieben war. Die Einwohner hatten bereits alles nieder
gebrannt und vernichtet, was den Deutſchen als Deckung

hätte dienen können. Die deutſchen Trompeter verſammel
ten dann ihre Leute, d. h. die noch übrig gebliebenen, und
zogen ſich auf Vivegnies zurück.

Mit wahrer Wolluſt ſahen die Einwohner des Dorfes
den Feind verſchwinden, als plötzlich ein Trompetenſignal
erſchallte. Die Ulanen ſaßen auf und trabten auf das
Dorf zu, während die Infanterie rechts abſchwenkte und
gleichfalls nach dem Dorfe marſchierte. Die Bevölkerung
ließ die Wüſtlinge herankommen. Furchtbar attackierten
die Alanen, aber ebenſo furchtbar war der Widerſtand der
Einwohner. Männer, Frauen und Kinder ſchoſſen auf die
Alanen ſo fürchterlich, daß ihre erſten Reihen Hals über
Kopf zu Boden taumelten. Nichtsdeſtoweniger drangen
die Deutſchen durch die Straßen des Dorfes, die Kavallerie
vorneweg, die Jnfanterie hinterher. Die wütende Be
völkerung ſchoß fortwährend aus den Häuſern auf den
Feind. Die Frauen goſſen ſiedendes Ob und kochendes
Waſſer auf die Deutſchen, die vor Schmerz heulend zu
Boden fielen

en, verfolgten belgiſchen Zivilperſonen
und die Lügenberichte über die Grauſamkeiten der Deut
ſchen in die Welt ſetzt. Hier bietet ſich einmal Gelegen
heit, das Doppelſpiel der uns feindlichen Preſſe (Verherr
lichung der heimtückiſchen Äberfälle, ſolange ſie zu gelingen
ſcheinen, und Zetergeſchrei über die zu ihrer Anterdrückung
notwendigen Maßnahmen) an einem ſchlagenden Beiſpiel
auſzudecken.

Anſer Einziger.
Roman von Th. Schmidt.

90. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Mertens ſah erſtaunt auf das hübſche Mädchen, e

Jugend und Liebreiz ſolche Worte Lügen ſtrafte nd
doch ſprach Lotte die Wahrheit, ſagte er ſich. Der Makel
auf ihrer Ehre und die Liebloſigkeit der Menſchen ſchienen
ſich wie Etſeskälte auf ihr Herz gelegt, ſie mißtrauiſch
gemacht und ihr das weibliche Einpfinden in der ange
deuteten Richtung geraubt zu haben.

Auch er erhob ſich. „Jch empfinde mit Jhnen, und
wenn ich der Glückliche wäre, der das Zaubermittel be
ſäße, Jhren Sinn und Jhr Herz für ein Liebesglück
wieder emnpfänglich zu machen, ſo würde mich das mit
Stolz und Freude erfüllen.
Sie hob verwirrt die Kleine auf ihren Arm und drückte
ſie an ſich

„Haben Sie Geduld,“ hauchte ſie, an ihm vorüber

r verneigte ſich und ſah ihr freudeſtrahlend nach.„Sie faßt Vertrauen zu Dir und ſt rn e eine
Ehe eingehen ohne echte, wahre Liebe,“ ſagte er glücklich

X.
Zwei Tage ſpäter es war am Nachmittage ſteckte

das Mädchen den Kopf durch die geöffnete Tür des
Krankenzimmers der Frau Dora, in dem ſich Lotte mit
der Kleinen gerade aufhielt und rief leiſe:
„Fräulein Reuter, es iſt eine Dame vorn im Salon,

die Sie zu ſprechen wünſcht, ich glaube, es iſt Jhre Frau
Mutter. Ein Dienſtmann hat ſie bis zur Tür begleitet.

Lotte durchzuckte ein freudiger Schreck. Da die Kranke
ſchlief, ſo eilte ſte, gefolgt von der kleinen Dora, nach
vorn in den Salon.

„Mutter, liebe gute Mutter!“
Sie warf ſich vor Freude ſchluchzend an die Bruſt der

Mutter und umſchlang ſie ſtürmiſch.
„Kind, Du haſt mir wiede- ſorgenvolle Tage bereitet.
Jch konnte es nach Deinem Briefe nicht mehr im Hauſe
aushalten und bin heuke morgen abgereiſt. Verhält ſich

wirklich alles ſo, wie Du es mir ſchriebſt?“
„Ja, Mutter gengu ſo Und Uund ach Mutter,
ich bin ſo glücklich!“ eFrau Reuter blickte beſorgt in das lebhaft erregte
Antlitz ihres Kindes
„Kind, e Du Dich nicht? Jch kann mir nicht

denken, daß Dich derſelbe Männ zur Frau eDen der genau weiß, welcher Makel auf Dir ruht. Herr
Mertens machte damals zwar einen guten Eindruck auf

Auf der Straße

Wie die Verbündeten ſich den Frieden denken.
Der frühere franzöſiſche Arbeitsminiſter Goyot hielt
in London eine Rede über die Friedensbedingungen und
ſagte: „Wie die Verbündeten 1814 ſich weigerten zu ver
handeln, ehe nicht Napoleongusgeliefert wor-
den, müßten die Verbündeten diesmal abſchlagen, mit
einem Hohenzollern zu verhandeln. Dieſes wäre die
erſte Friedensbedingung. Preußen müßteſtarkbe-
ſchnitten, die Rheinprovinz
von 1866 e gemacht werden.
außer der eerweiterung in Europa verlangen.
nicht die Rede davon ſein, daß Belgien Land annektiert.
Der Kaiſer-Wilhelm- Kanal müſſe neutraliſtert, das pol
niſche Königreich wiedererrichtet werden. Keiner der Ver
bündeten habe etwas dagegen einzuwenden, daß Rußland

chen KolonienKonſtantinopel erhält. Die deutſ
müſſen unter England, Frankreich und Japan verteilt wer
den. Keine neutrale Macht dürfe an denFriedensverhand
ne teilnehmen.

ir haben volles e et für dieſes Friedens
programm des früheren franzöſiſchen Miniſters. Nur
ſcheint er noch nicht zu wiſſen, daß Friedensbedingungen
nicht mit dem Munde erfochten werden.

Deutschland.
Jn Oſtpreußen ſind folgende weitere Teile der Pro

vinz den für die Rückkehr freigegeben
tadtkreis Tilſit, Landkreis Tilſit ſüdlich derworden

Memel und der weſtliche Teil des Kreiſes Ragnit, der
im Norden durch den Memelſtrom und Szeszuppe, im
Süden durch die Inſter und zwiſchen der Szeszuppe und
Jnſter durch eineLinte begrenzt wird, die von derSzeszuppe
zur Jnſter über Nauzeningken zu ziehen iſt. Dieſe Frer
gabe iſt erolgt im Einvernehmen mit dem Oberbefehls
haber im Oſten.

Berufung ins Herrenhaus. Auf Vorſchlag der
Königsberger Albertusuniverſttät hat der König denOrent
lichen Profeſſor Geh. Regierungsrat Dr. Braun
Königsberg als Mitglied des Herrenhauſes auf
Lebenszeit berufen.

Jm Reichstagswahlkreiſe Pinneberg-Elmshorn
Ottenſen hat am Sonnabend die Erſatzwahl ſtattge
funden, die durch den Tod des fortſchrittlichen Abg. Dr.
Braband erforderlich geworden iſt. Bei Schluß der Re
daktion war das Reſultat noch nicht bekannk. Die Wahl
des fortſchrittlichen Kandidaten, des früheren Reichstags
ab geordneten Stadtrat Carſtens, iſt aber zweifellos,
da kein Gegenkandidat aufgeſtellt worden iſt.

PDarlamentavisches.

erweiterte g ebeſchäftigt. Hier hat mit gutem Recht der Vertreter der
fortſchriktlichen Volkspartei darauf hingewieſen daß,
nachdem der Krieg wieder in ſo offenbarer Weiſe er
wieſen habe, wie das Vaterland in gleicher Weiſe Jedem
gehört und bei der Geſtaltung der Reichsgeſchicke nicht
nach Klaſſen unterſchieden wird, die Wahlrechtsreform
ſich in voller Dringlichkeit aufs Neue zeige. Die Ant
wort des Miniſter lehnte eine Erörterung der Wahl

mich, aber als Geſchäftsmann hat er doch mit gewiſſen
Faktoren pekuniärer und auch geſellſchaftlicher Art zu
rechneſt. Und da will es mir ſcheinen, daß er ſich die Sache
doch wohl nicht recht überlegt hat. Bedenke, wenn der erſte
Rauſch in der Ehe vorüber iſt und ihn einmal geſchäft
liche Sorgen quälen oder geſellſchaftliche Nichtbeachtung
Deinetwegen kränken, wie leicht ſich dann die Reue in ſein
Herz ſchleicht. Jch will ja Dein Beſtes, Kind. Könnteſt
Du Dich zu einer Heirat mit Herrn von Gleichen ent
ſchließen, ſo wäre ich wirklich beruhigt, denn deſſen Liebe
und einer geſicherten Exiſtenz biſt Du ſicher. Wenn er
wirklich Deinetwegen den Skaatsdienſt aufgeben müßte,
was ja noch nicht ſicher iſt, ſo kann er ſofort an zwei
Stellen außerhalb Preußens auf Lebenszeit angeſtellt
werden. Meine Abſicht iſt, mit Dir noch heute nach
Hannover zurückzureiſen. Das habe ich Herrn von Gleichen,
der eine beſtimmte Erklärung wünſcht, verſprochen.“

Lotte erblaßte jäh.
„Mutter, Du weißt, daß ich Herrn von Gleichen hoch

achte, aber ich kann ihn nicht lieben, nicht ſo lieben, we
wie ich Herrn Mertens liebe,“ kam es zögernd

über Lottens Lippen. „Und ohne wahre Liebe heirate
ich nicht.

Frau Amalie ließ ſich ſeufzend in den Seſſel fallen.
„Kind, ich habe auch meinen erſten Mann ohne Liebe

geheiratet, oder beſſer, heiraten müſſen, und ihn doch
achten und lieben gelernt. Jn ſehr vielen Fällen kommt
die Liebe erſt ſpäter nach der Hochzeitt. Übrigens, die
Verhältniſſe ſcheinen hier nicht ſo glänzend zu ſein, wie Du
denkſt. Jch unterhielt mich auf der Fahrt mit einem
älkeren Herrn aus Bochum über Mertens. Der Be
treffende, ein Kaufmann, meinte, das Geſchäft ſei zurück
gekommen und der Neffe des e Beſitzers hätte viel
zu tun, um es wieder konkurrenzfähig zu machen.

Lotte wandte ſich ſeufzend ab.
„Mag ſein, Mutter, daß Mertens mit Schwierigkeiten

zu kämpfen hatte, aber im Augenblick geht das Geſchäft ſo
gut wie nie zuvor. Das weiß ich von dem alten Pro
kuriſten. Herr Mertens iſt tüchtig und ſolide, alle, die
ihn kennen, ſchätzen ihn hoch. Ich mag nicht die Arſache
eines Opfers ſein, wie es Herrr von Gleichen doch lediglich
für mich bringen würde. Vitte, ſei meinem Glücke nicht
enkgegen, Mukter.“ Sie ſank vor ihr auf die Knie und
barg ihren Kopf in den Schoß der Mutter. „Lerne erſt

kennen, dann wirſt Du meiner Wahl zuſtimmen,“
at ſie

Es klopfte an die Tür, und die Stimme der kleinen
Dora rief draußen: „Tante Lotte, darf ich denn nicht
rein kommen, bitte!“ Gleich darauf öffnete ſich die
Tür, und noch ehe Lotte ſich erheben konnte, ſprang die
Kleine zur Tür herein und hinter ihr trat Mertens ins

und Weſtfalen müßten
autonom werden, gleichzeitig die preußiſchen Annexionen

Frankreich würde
e von ElſaßLothringen keine Gebiets-

Natürlich dürfte auch

Hand und ging, aber

h

rechtsreform ab. Er meinte, bei 2 früher abgege
benen ſummariſchen Erklärung hinſichtlich der Neuvrien
tierung der inneren Politik bleiben zu müſſen. Er
könne nicht einzelne Materien herausgreifen und na
mentlich ſolche, die Differenzen hervorgerufen hätten, wie
die Wahlrechtsreform. Natürlich wird man ſich von
volksparteilicher Seite nicht mit dieſer in die Form einer
Bertagung' gekleideten Abſage begr ſondern ſobald
als tunlichſt aufs Neue die Dringlichkeit der Reform zu
betonen wiſſen. Völlig unangebracht iſt es deshalb, wenn
der ſozialdemokratiſche Abg. Hirſch im „Vorwärts“ es ſo
darſtellt, als hätte die fortſchrittliche Volkspartei die
Wahlrechtsfrage am liebſten mit Stillſchweigen umgangen,
und als wäre aus dem Umſtand, daß der volksparteiliche
Redner in der Budgetkommiſſion darauf hinwies, für
die Einführung des geheimen und direkten Wahlrechts ſei
zweifellos ſchon jetzt eine Mehrheit im Abgeordnetenhaus
vorhanden, zu ſchließen, daß die fortſchrittliche Volks
partei auf die Forderung der Übertragung des Reichstags
wahlrechts an Preußen verzichtet habe. Das lag in keiner

Weiſe in den Ausführungen des volksparteilichen Red
ners. Jhm, wie der ganzen Fraktion und der Partei iſt
ſelbſtverſtändlich nach wie vor das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht für Preußen die Forde
rung, auf deren Erfüllung beſtanden werden muß. Daran
wird nichts geändert, wenn man einmal mit Genugtuung
feſtſtellt, eine wie große Mehrheit ſchon für die zwei
Forderungen des geheimen und des direkten Wahlrechts
im Abgeordnetenhauſe vorhanden iſt. Dieſen Tatbeſtand
ſollte man von ſozialdemokratiſcher Seite aus nicht um
durchſichtiger agitatoriſcher Zwecke willen zu trüben
ſuchen. Das iſt nicht lohal, am allerwenigſten in dieſer
Kriegszeit, für die ja auch ſonſt die Sozialdemokratie den
parteipolitiſchen Burgfrieden als wünſchenswert anerkennt.

Provinz und Amgegerd.
Bad Elſter, 1. März. Die mitteldeutſchen Bäder

werden ſich in dieſem Kriegsjahre vorausſichtlich eines
verhältnismäßig guten Zuſpruchs erfreuen, da diesmal
die wichtige Konkurrenz der ausländiſchen Kurorte weg
fällt und der Aufenthalt an der Oſt und Nordſee unter
den jetzigen Verhältniſſen vielfach vermieden werden wird.
Das Zurüſten für die kommende Kurzeit hat hier bereits
eingeſetzt. Der Betrieb in den Badeanſtalten geſtaltet
ſich, da außer Zivilperſonen ſehr viele Kriegsteilnehmer
hier Kur gebrauchen, jetzt ſchon lebhaft. Das im vorigen
Jahre vollendete Kurtheater wird ſeine diesjährige Spiel
zeit Mitte Mai eröffnen. Neben dem Schauſpiel ſind
auch Oper und Operette im Spielplan aufgenommen.

Eiſenach, 1. März. Der ſteckbrieflich verfolgte Bank
direktor Wilhelm Hin tze von der Thüringer Kreditanſtalt
wurde jetzt verhaftet. eGotha, 1. März. Jm Thüringer Wald herrſcht ſeit

nntag. ſt ar gef. a I. bei einem Grad Kälte
Kreiſes gibt bekannt. daß der Landwirt
m an n in Süplingen ſeine Getreidevorräte bei derZählung
auf 390 Zentner angegeben hat. Bei der Nachprüfung
wurde feſtgeſtellt. daß ſeine Getreidebeſtände 991 Zentner
betrugen. Der Landrat ſtellt die Handlungsweiſe des
Braumann gebührend an den Pranger und bemerkt, daß
dieſe Pflichtverlezung auch die geſetzlich vorgeſchriebene
Sühne finden werde.

Zimmer. Er hatte vorn ins Haus tretend die Kleine an
der Tr geſehen und ihr dieſe geöffnet.

„Meine Mutter t ſoeben zu Beſuch eingetroffen,
Herr Mertens, ſagte ſie, jäh errötend und ohne ihn
anzuſehen.

„Gnädige Frau, ich freue mich außerordentlich, Sie
in meinem Hauſe begrüßen zu dürfen,“ ſagte Mertens,

ſich verneigend und der ruhig ſich Erhebenden die Hand
entgegenſtreckend. „Wollen Sie es ſich zunächſt nicht be
quem machen. Sie haben eine lange anſtrengende ſtaubige
Eiſenbahnfahrt hinter ſich. Die Juniſonne meint's heute
gut. Anſer. liebes Hausmütterchen hier wird Jhnen oben
das kühlſte und ſchattigſte Zimmer anweiſen und mit
allem dienen können, was zu Jhrer Erholung und Er
friſchung nötig iſt,“ fügte er mit einem freundlichſcherz
haftem Lächeln nach Lotte hinzu. „Später können wir
uns dann über das, was Sie zu einer Reiſe zu Jhrem,

meiner Schweſter und mir ſo lieb gewordenen Töchterchen
veranlaßt hat, unterhalten.“

Merkens ſah bei dieſer langen Begrüßung frei und
mit innerer Freude in das forſchend auf ſich gerichtete
ernſte Antlitz der Frau Konſul, glaubte er doch ſicher,
daß es ſich bei dieſer Reiſe der Mutter Lottens nur darum
handelte, einen Einblick in ſeine Verhältniſſe d gewinnen,
und daß er jetzt ſein Ziel erreicht haben werde.

„Jch danke Jhnen, Herr Mertens für Jhr freundliches
Anerbieten,“ ſagte die Frau Konſul höflich. „Leider
kann ich dasſelbe nicht annehmen, da ich ſchon mit dem
Abendſchnellzuge nach Hannover zurückfahren werde. Ge
tatten Sie, daß wir die Angelegenheit, wegen der ich dieſe
e unternommen habe, jetzt gleich erledigen. Lotte,

verlaß uns bitte, ich möchte mich mit Herrn Mertens eine
Weile allein unterhalten,“ wandte ſie ſich an ihre Tochter,
die ſich mit der Kleinen d en jetzt aber erſchreckt
auf ihre Mutter ſah und die Weiſung derſelben nicht zu
begreifen ſchien.

„Gehen Sie bitte, Fräulein,“ wandte er ſich mit
tiefem Ernſt in den Zügen an Lotte. „Jhre Mutter
wünſcht es.“

Nunmehr gehorchte Lotte; ſie nahm die Kleine an die
bevor ſie die Tür ſchloß, ſah ſie

noch einen Augenblick mit flehendem Blick zurück auf ihre
Müuttter, den aber weder dieſe, noch Mertens ſah.

„Herr Mertens, Sie haben meiner Tochter Jhre Hand
angeboten und Lotte hat ſich darauf von Jhnen Bedenk
zeik ausgebeten,“ begann die Frau Konſul in ihrer ruhigen
ſicherer Weiſe. „Dieſer letztere Umſtand wird Jhnen gewiß
ſchon gezeigt haben, daß meine Tochter nicht mehr frei
über ihre Hand verfügen kann. Sie erinnern ſich gewiß
noch aus den ſchrecklichen Tagen, die wir vor Jahren in
Hannover verlebten, des Polizetileutnants von Gleichen.“

(Fortſetzung folgt.

guſt Braun



f. Naumburg 29. Febr. Von einem ankommenden
DeZuge wurde Sonnabend früh auf dem hieſigen Bahn
hofe der Heizer Jung erfaßt und auf der Stelle ge
tötet. Das gleiche Schickſal wäre auch einem Poſt
boten zugeſtofen, wenn er nicht vom Bahnhofsvorſteher
vor dem überſchreiten des de gewarnt worden wäre.

Zeitz, 29. Febr. Die Stadtverordneten berieten
geſtern die neuen Haushaltspläne für 1915/16.
Der Haushaltsplan für die Kämmereikaſſe wurde auf
1691800 Mk. feſtgeſetzt. Zur Deckung des Fehlbetrages
von 997 500 Mk. ſollen wie im Vorjahre wieder erhoben
werden 185 Prozent Zuſchlag zur Stagatseinkommenſteuer,
205 Prozent zu den vom Stagte verlangten Realſteuern
und 150 Prozent zu der gewerblichen Betriebsſteuer. Es
iſt alſo gelungen, trotz der durch den Krieg bedingten
Mehrausgaben eine Erhöhung der Zuſchläge zu vermeiden.

F. Altenburg, 1. März. Der am 15. Februar unter Mit
nahme von 12000 Mark entflohene Hauptbuchführer
Proft d Wenn der Altenburger Polizei ſelbſt
M ſt e IIt. Von dem unterſchlagenen Gelde hat er 10570

Kark zurückgegeben.
Torgau, 29. Febr. Das Kuratorium der ſtädtiſchen

Sparkaſſe hat beſchloſſen, 400000 Mark auf die neue
Reichsanleihe zu zeichnen.

Deſſan, 28. Febr. Das fünffährige Töchterchen des
Drehers Kadocke fiel beim Friedhof III beim Kreiſel
i vor einen fahrenden Straßenbahnwagen. Das

ind geriet unter den Vorderperron und wurde ſo ſchwer
verletzt, daß es nach wenigen Stunden ſtarb.

t Gotha, 29. Febr. Wegen fahrläſſiger Tötung
ſtand der Forſtwart Karl Amling von Friedrichroda
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Er
hatte ſich an einem Orte auf den Anſtand begeben, wo einnd die der ſeinerzeit erhoffte Truppenbungsplatz ge

richroda befand ſich dort zur Waldarbeit. Da er eine
braune, l Jacke trug und in gebückter Stellung
arbeitete, hielt ihn der Angeklagte für das Wild, ſchoß
und verletzte den Genannten ſo, daß er am anderen
Tage ſtarb. A. entſchuldigte ſich damit, daß er einer
Täuſchung unterlegen ſei. Die Staatsanwaltſchaft bean
traägte ein Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte
jedoch nur auf eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten

Neuſtadt b. C., 28. Jebr. Jm ſchlaftrunkenen Zuſtande
ſtürzte ſich aus einem Fenſter des 3. Stockwerkes der
Coburger Kaſerne der erſt am Dienstag zum dortigen Rekruten
depot eingezogene verheiratete 28 jährige Drucker Auguſt Lang
bein von hier. Das hieſige Tageblatt berichtet dazu, das L.,
deſſen einer Bruder in ruſſiſcher Gefangenſchaft ſich befindet,
während ein zweiter Bruder verwundet in einem Lazarett an der
franzöſiſchen Grenze liegt, jedenfalls in dem Wahne, er werde
von den Ruſſen verfolgt, durch das geöffnete Fenſter geſprungen
iſt. Er hat das linke Bein gebrochen, das rechte verſtaucht und
am Kopfe und Rücken Verletzungen davongetragen. L. phanta
ſiert auch auf ſeinem Lager noch ſtändig von einer Verfolgung
durch die Ruſſen.

Heiligenſtadt, 29. Febr. Hier ſind gegenwärtig Be
ne ungen zur Erlangung einer Garniſon für Hei
igenſtadt im Gange. Jn einer Verſammlung trat all
gemein der Wunſch zutage, daß Heiligenſtadt Garniſonſtadt
wird, insbeſondere, da die Vorteile verloren gegangen

T S
n die der ſeinerzeit erhoffte Trupenübungsplatz ge

b März. Vom Zekſchengrund hörtenSkifahrer am Sonntag Hilferufe. Als ſie zu der betr.
Stelle kamen, fanden ſie zwei Damen aus Annaberg
bis an den Hals verſchüttet vor. Eine dritte
hatte nur mit Mühe wieder befreien können. Es
wurden ſofort Hilfskräfte aus der Umgegend herbeigeholt,
und mit Schaufeln gelang es in langer, anſtrengender
Arbeit, die Verunglückten zu befreien. Sie waren in
einen Nebel- und Schneeſturm geraten und von einer
Schneedecke verſchüttet worden.

i I. März. Heute trafen etwa fünfzehn aus
ländiſche Journaliſten aus Berlin ein, um die am Sonn
tag begonnene Meſſe in Augenſchein zu nehmen, darunter
Vertreter norwegiſcher, däniſcher, amerikaniſcher, ſpaniſcher,
italieniſcher und ſüd amerikaniſcher Zeitungen und Zeitſchriften
ſowie ausländiſcher Preſſeburcaus. Ferner waren einige Jllu
ſtrationsphotographen und Jilmoperateure anweſend, um das
Geſehene gleichzeitig in Bildern feſtzulegen. Jür Leipzig über
nahmen der Vorſitzende des Leipziger Verkehrsvereins, Prof.
Roth, und einige Vorſtandsmitglieder des Vereins die Führung.
Es wurden die Meßſtraßen und Meßpaläſte beſichtigt und er
läutert. Nach einem Rundgange durch die Stadt begaben ſich
die Gäſte zur Beſichtigung des Völkerſchlachtdenkmals. Die
Beſucher waren von dem Geſehenen ſehr befriedigt. Die Leip
ziger Meſſe iſt trotz des Krieges von rund 2500 Ausſtellern
beſchickt, gewiß ein bedeutſames Zeichen von der guten wirt
ſchaftlichen Lage Deutſchlands

Merseburg und Amgegend.
2. März 1915.

Seiner Verwundung erlegen iſt im Lazarett zu
Bernburg der Kriegsfreiwillige im ReſerveJnfanterie
Regiment Nr. 264, 1. Komp., Georg Herziger, Sohn
des Bäckermeiſters Herziger hierſelbſt. Ehre ſeinem
Andenken!

Muſterung des ungausgebildeten Landſturms.
5. bis einſchließlich 8. Mürz d. J. findet im
hieſigen Kreiſe die Muſterung der ungausgebildeten Land
ſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1880 bis
einſchließlich 1884 ſtatt. Jn hieſiger Stadt haben
ich zu geſtellen die Landſturmpflichtigen aus den Städten

erſeburg, Lauchſtedt und Schafſtädt ſowie
diejenigen aus den Orkſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Benkendorf, Schkopau, Holleben,

Niederclobicau, ergau,roßgräfen dorf Dürrenberg allendorf, Meuſchau und Guts und Gemeindebezirk
Zöſchen. Sie haben ſich am Freitag den 5. März,
vormittags 6 Ahr, im Thüringer Hofeeinzufinden. Beſondere Geſtellungsbeſehle

vankleben,

Vom

kommen nicht zur Aushändigung. Jm übrigen
verweiſen wir auf die Bekanntmachung des Zivilvorſitzen
den der Erſatzkommiſſion am Schluſſe des lokalen Teiles,
ſowie auf diejenige des Magiſtrats der Stadt Merſeburg
im Jnſeratenteile der vorliegenden Nummer

Die neuen Brotkarten ſind ſeit geſtern im Gebrauch.
Schon am frühen Morgen walteten

oder Vermißte.
die Zähler ihres

Amtes und nach kurzer Zeit war die Arbeit erledigt.
Dieſe neuen Karten ſind ausgeſtellt für die Zeit vom
J. März bis 25. April d. J.
liche Urkunde dar, ihre Fälſſch ung wird mit Zuchthaus
oder Gefängnis beſtraft. Auch ſonſt zieht jede Verletzung
der Vorſchriften ſtrengſte Ahndung mit Freiheitsſtrafen

Sie ſtellen eine öffent-
c

demütig ertragen

gläubig blicken auf ihn,

Die Strafe trifft den
ſchuldigen Käufer und Verkäufer ſowie deſſen Angeſtellte
oder mit Geldbuße nach ſich.

in gleicher Weiſe. Jeder Verſuch, durch Täuſchung mehrMehl zu erlangen oder Brot und Mehl ohne Brotkarte ins
Volk zu bringen, muß die unnachſichtliche Schließung desLadens zur Folge haben. Für die Bäcker und Mehl
händler bedeuten die Brotkarten zugleich einen Ausweis
darüber, wieviel der Kunde an Brot und Mehl inner
halb der vorgeſchriebenen Zeit zu erhalten hat.Kein Brot vom Quartiergeber. Vom ſtellvertreten

den Generalkommando des 4. Armeekorps wird darauf
hingewieſen, daß vielfach den ohne Verpflegung Ein
quartierten Brot vom Quartiergeber verabreicht wird
und durch dieſe zwar wohlmeinende, aber unangebrachte
Zuwendung einer unwirtſchaftlichen Verwendung des
Brotes Vorſchub geleiſtet wird. Zukoſt zum Brot wird
gewiß willkommen ſein, Brot ſelbſt aber zu geben iſt in
ſolchen Fällen nicht nur überflüſſig, ſondern es wird
hierdurch den zur ſparſamen Verwendung des vorhandenen
Brotmaterials getroffenen Maßnahmen entgegengewirkt.

Eine Winterlandſchaft bot ſich uns heute morgen
beim Erwachen dar. Es hatte über Nacht lebhaft geſchneit
und ſo waren wieder ſämtliche Straßen und Plätze ſowie
auch die Fluren mit dem blendend weißen Schnee belegt.
Da wir auch einige Grad Kälte zu verzeichnen hatten, war
der Winter nochmals re e ei uns eingezogen
Jndes lange zu halten vermochte ſich der Schnee nicht, er
taute langſam wieder weg. Ein ſcharfer Wind 3 te für
die Abtrocknung der Straßen und bewahrte die Paſſanten
vor dem läſtigen Schmutz. Die Freude hierüber dauerte
leider nur kurze Zeit, denn in den heutigen Mittagsſtunden
fing das Flockenſpiel von neuem an.

Unſinnige Gerüchte. Es iſt eine bedauerliche Tat
ſache, daß in jetziger ernſter Zeit Gerüchte, und mögen fie
noch ſo fragwürdiger Natur ſein, eher Glauben finden als
günſtige Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen. Wieder
einmal fand eine ſolche Mär nur zu raſche und willige
Verbreitung. „Kundige“ Leute wollten wiſſen, daß die
Ruſſen wieder in Oſtpreußen ein marſchiert ſeien, und zwar
bis Johannisburg, ja ſogar bis en ſollten ſie wie
der vorgerückt ſein. Obwohl dieſe Nachricht den Stempel
der glaſten Erfindung an ſich trug, fand ſte nur zu leicht
Gläubige. Eine Erklärung über die Entſtehung des Ge
rüchts iſt vielleicht darin zu ſuchen, daß unſere Truppen
bei Prasznuycz vor einem fünffach überlegenen Feinde
zurückgegangen ſind, es iſt dies aber lediglich eine ſtrate
giſche Maßregel. Nach ſiebenmonatigen. erfolgreichen
Kämpfen dürfte es endlich an der Zeit ſein, daß den Maß
nahmen unſerer Oberſten Heeresleitung etwas mehr Ver
trauen entgegengebracht wird, noch dazu, da ſie doch feder
zeit auch für uns ungünſtige Nachrichten mitgeteilt hat.
Alle jene, die ſich zum Verbreiten ſolch unſinniger Gerüchte
hergeben, machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie ſich nach
dem auch jetzt noch Geltung habenden Kriegsrecht ſchwer
ſtrafbar machen. Außer dem Urheber ſolcher Gerüchte
haben auch deren Verbreiter empfindliche Gefängnisſtrafen
zu gewärtigen.

S Die Kriegsandacht im Dome am letzten Tage des
ſiebenten Monats in dem welterſchütternden Kriege hielt
Paſtor Wuttke ab. Seine auf das Wort: Laſſet
uns laufen durch Geduld in dem KampfeSder uns verordne teſte und gufſehen guf
Jeſfum, den Anfänger und Vollender des
Glaubens (Epiſtel an die Ebräer 12, Vers 1 und 2)
aufgebaute Predigt war eine eindringliche Vermahnung
zur Geduld und Gottſeligkeit. Das Bild des Gekreugigten
in gerade in der jetzigen Paſſionszeit lauter denn
ſonſt zu uns von der neuen Kraft, die uns der Herr geben

will und der wir ſo dringend bedürfen in dem Kampfe
des Lebens, der uns ſo grimmig uintobt. Zwar ſind wir
hier im re des Vaterlandes von den Kriegswirren
verſchont geblieben dank der todesmutigen Tapferkeit
unſerer Soldaten und der Amſicht ihrer Führer, die den
Feind von unſeren Gefilden ferne gehalten haben. Trotz
dem wogt in uns ein Meer von Gedanken; die Sorge um
das Vakerland, um unſere Lieben draußen im Felde
drückt uns; ſie zwingt uns den Kampf auf gegen Nieder
geſchlagenheit und Mutloſigkeit und dazu iſt Geduldvonnöten; Jeſu Geduld mit den unreifen Jüngern ſoll uns
vorbildlich ſein im Kampfe mit boshaften Feinden. Wie
er im Leiden Geduld bewieſen, ſo ſollen auch wir es tun
er geht in ſeiner hoheitsvollen Größe über die Schlacht
felder, durch Lazarette und Leidenſtätten; er, der An
fänger des Glaubens, arbeitet mit ſeinem heiligen
Geiſte in jedem Menſchenherzen, daß es zum höchſten Be
ſitze gelangt, deſſen ein Chriſt teilhaftig werden kann, das
iſt, eine höhere Welt zu kennen, wo Kampf und Streit
ſchweigen, wo wir am Herzen des Vaters eine Stätte der
Ruhe erlangen werden. Gott ſei Lob, daß wir Himmels
luft atmen können! Aber der Gekreuzigte iſt auch Voll
en der des Glaubens er will uns vorwärts führen in der
Erkenntnis, und uns immmer tiefer in die Wahrheit ein
dringen hGlauben ſtehe? Hat nicht auch ein Luther Augenblicke der
Zaghaftigkeit erlebt? Wenn uns beim Beginn unſeres
Tagewerkes kleinliche Sorgen den Mut und die Friſche
rauben wollen, ſo heißt es blicke auf ihn, den Anfänger
und Vollender des Glaubens And wenn Trauer einkehrt
tn den Familienkreis, ſo wende dich, lieber Chriſt, in
gläubigem Vertrauen an ihn, dann wirſt du ſeine Hilfe
und Stärke erfahren. Der Blick auf den gekreuzigten
Heiland ſoll uns aber auch ne nen Mut verleihen. Aus
riefſter Niederlage iſt er erhöhet, daß er zur Rechten auf
dem Stuhle Gottes ſithzet. Darum wundere dich nicht, wenn
Gott dich auf dunklen Wegen führet;, es geht durch die
Tiefe, durch dunkle Täler und Klüfte in die Höhe. Auch
für unſer Vaterland hat Gott, des ſind wir hoffnungs
freudig, eine Erhöhung vor er weiß, warum er uns den
Krieg geſchickt hat; ſeine Gedanken ſind Gedanken der

iebe; darum wollen wir die ſchwere Zeit willig, geduldig,
Durch Niedrigkeit hoffen wir empor

geführt zu werden aus der ſchmerzerfüllten Gegenwart her
aus; darum ſoll uns neuer Mut erfüllen, wenn wir

den Gekreuzigten, der das
Schwerſte erduldete, um endlich aus der Niedrigkeit nach
dem Willen Gottes erhöht zu werden. Sein Vorbild
erfülle uns mit Geduld und Kraft und Mut auch in den
ſchwerſten Zeiten!

Gegen private Auskunftsſtellen über Verwundete
Jmmer tun ſich anläßlich des Kriegs

zuſtandes private Auskunftsſtellen guf, um gegen Entgelt
Auskünfte über Verwundete und Vermißte zu erteilen.
Da dieſe Stellen gar nicht in der Lage ſind, gengue Aus
künfte zu geben, weil ihnen hierzu das nötige Material
fehlt. bedeutet ihre Jn anſpruchnahme eine unnütze Geld
ausgabe für das Publikum. Zur Auskunftserteilung iſt
das Zentral-Nachweiſe- Bureau des Kriegsminiſterkums

den

wer wagt es zu ſagen, daß er feſt im

Berlin, Dorotheenſtraße 48) geſchaffen worden, dem alle
ruppen und Lazarettmeldungen, ſowie die Gefangenen

liſten aus dem Ausland zugehen, ſodaß dieſe Stelle allein
vollſtändige Auskünfte erteilen kann; zudem erfolgt die
S des Zentral Nachweife Bureaus
oſtenlos.

Mit Unterſtützung der Kgl. Regierung wird bei ge
nügender Beteiligung in Magdeburg am 10. und 11.
März vom Frauenverband der er ein Kriegslehrgang veranſtaltet, ähnlich dem,
er kürzlich in Berlin für Teilnehmer aus ganz Deutſch

land ſtattgefunden hat. Dieſer Kurs wird Hauswirt
(haftliche und landwirtſchaftliche Maßnahmen, die mit
Rückſicht auf die jetzige Zeit getroffen werden müſſen,
behandeln. Wir bitten alle Frauen unſerer Provinz, die
in ihren Kreiſen zu wirken in der Lage ſind, und denen
das Wohl unſeres Vaterlandes am Herzen liegt, an dieſem
Kurſus teilnehmen zu wollen. eſonders werden die
Frauen der Landwirte, Amtsvorſteher, Arzte, Paſtoren,re auch Lehrerinnen auf dieſe Veranſtaltung auf
merkſam geinacht. Nur durch ſie iſt es möglich, auch
den Frauen der kleinen Landwirte und Arbeiter, die durch
aus notwendige Sparſamkeit mit allen Futter und Lebens
mitteln klar zu machen. Sämtliche Veranſtaltungen ſind
koſtenfrei. Für Gaſtlogis mit Frühkaffe evtl. auch mit
Verpflegung wird nach Möglichkeit reichlich geſorgt wer
den. Alles Nähere wird ſpäter bekannt gegeben. An
meldungen ſind möglichſt ſofort zu richten an den
Frauenverband der Provinz Sachſen Mag
deburg Beethovenſtraße d.

Miniſteriglerlaß zur Preisentwicklung im Klein
handel für Kartoffeln. Der preußiſche Handelsminiſter
re der Miniſter des Jnnern fordern in einem Erlaß die

egierungspräſidenten auf, darüber zu n, daß die
Preiſe im Kartoffelkleinhandel über den Produzenten
öchſtpreis nicht weiter hinausgehen, als dies nach
inräumung des nötigen Zwiſchengewinns für die

Händler unbedingt erforderlich iſt. Wo die Neigung zu
übermäßiger Preisſteigerung trotzdem beſteht, ſoll durch
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für den Kleinhandel dem
entgegengewirkt werden. Freilich wird dabei zunächſt für
ein geignetes Angebot Sorge zu tragen ein. Bekannt
lich mußten die Höchſtpreiſe in Berlin aufgehoben werden,
weil keine Kartoffeln mehr an den Markt kamen. Zur
Regelung dieſes Angebots werden manche Städte eigeneKarte lager errrichten. Das wirkt am beſten. e

Höchſtpreiſe für Schweine bis zum Gewicht von
100 Kilogramm Lebendgewicht. Zur Vervollſtändigung S
der Bundesratsverordnung, durch die den Kommunalver
waltungen das Recht der Enteignung der Schweine bis zum
Gewicht von 100 Kilogramm lebend verliehen wurde, ſind
durch die bereits von uns erwähnte Bekanntmachung des
Reichskanzlers Höchſtpreiſe für die dieſer Enteignung
unterworfenen Schweine feſtgeſtellt worden. Zu dem
Zweck iſt das Reich in vier Preisdiſtrikte geteilt, einen
öſtlichen, mitteldeutſchen, nordweſtlichen und füddeutſchen.
Jn jedem Diſtrikt ſteigt der Preis in Stuſen von je
5 Kilogrammn Lebendgewicht, beginnend mit 60 Kilo

gramm, um 1 Mk. während die einzelnen Diſtrikte
wieder in ihrer S von Oſten beginnend um

für jede Gewichtsſtufe ſi öhen, vſe ſich erhöhen. und zwar daßin Oſtpreußen rigſte e von 60 Kilogramm mit
49 Mk. in Süddeutſchland mit 52 Mk. die höchſte 95- 100
Kilogramm umfaſſend mit 63 Mk. bzw. 66 Mk. bezahlt
werden muß.

Kontingentserhöhung der Zündholzfabriken. Die
ſeit Wunder Krieges eingetretene Verteuerung der
Zündwaren hat den Bundesrat jetzt bewogen, den Zünd
holzfabriken die Herſtellung einer größeren Menge von
Zündhölzern zu geſtatten. Die Menge iſt um 15 Prozent
erhöht worden. Die Fabriken ſind bekanntlich durch Geſetz
kontingentiert, ſie dürfen jährlich nur eine dem Jnlands-verbrauch entſprechende Menge herſtellen, die der Bundes

rat feſtzuſetzen hat. Die Fabrikanten hatten die Erhöhung
ihrer Preiſe damit begründet, daß ihnen die Zufuhr des
zur Herſtellung der Zündhölzer gebräuchlichen Eſpenholzes,
das zumeiſt aus dem Auslande bezogen werde, durch den
Krieg abgeſchnitten worden ſei. Inzwiſchen ſind fie zur
Verwendung anderer Holzarten übergegangen, aber die
Teuerung war geblieben, weil eben alle Gewerbe le
den Krieg in Mitleidenſchaft gezogen ſind. Der Beſchluß
des Bundesrates wird nun hoffentlich zu einer Ermäßi
gung der Preiſe der Zündholzſchachteln und Päckchen
e e doch je reichlichere Mengen davon in

erkehr.
Reminiscere Okuli Lätare. Jn anderen Jahren

ſtrich der Jäger dieſe Sonntage rot im Kalender an, und
an jedem der drei rief ihn der Wecker ſchon morgens vor
Tau und Tag aus den Federn. Jn dieſem den wird
es mit der Schne en weniger Eile haben. Nur
ering iſt die Zahl der Waidmänner, die Zeit dafüraber und die langſchnäbeligen, ſeltſamen Vögel werden

ziemlich ungeſtört ihre Morgen und Abendflüge unter
nehmen können. Bei der zunehmenden Seltenheit der
Schnepfe in Deutſchlands Fluren iſt ein ſolches unfrei
williges Schonjahr jedoch nicht einmal als Unglück zu be
trachten und verbürgt vielleicht in den nächſten Jahren
einen umſo ergiebigeren Schnepfenſtrich.

500 jährige Merſeburger Reminiszenzen
vem Konzil zu Konſtanz 1415.

(Schluß.)
Auch Kaiſer Sigismund brauchte Geld für den reichen Auf

wand auf dem Konzil zu Konſtanz und hierzu mußten ihm auch
die Merſeburgiſchen Juden helfen. Jn der Urkunde de dato
Konſtanz den 8. April 1415 befiehlt Kaiſer Sigismund der
Judenſchaft in den Stifts- Landen von Magdeburg, Halberſtadt,
Naumburg, Merſeburg ee, ihm eine Steuer zu enkrichten (wahr
ſcheinlich den dritten Pfennig). Die Urkunde iſt verzeichnet
Regesta Imperii X. Nr. 1579.

Zwei Jahre darauf mußten die Merſeburgiſchen Juden auch
dem Biſchof Nikolaus behilflich ſein für den Konſtanzer Auf
wand. Jn der Urkunde Konſtanz den 12. Juli 1417 überweiſt
Kaiſer Sigismund dem Biſchof Nikolaus von Merſeburg zum
Erſatz ſeiner Unkoſten, die er durch den langen Aufenthalt beim
Konzil in Konſtanz gehabt hat, den dritten Pfennig von aller
Habe der Merſeburgiſchen Juden, die der Jude Kuſchel aus
Merſeburg von Reichswegen einziehen ſoll. Freilich war dies
dem Biſchof Nikolaus vom Kaiſer gegebene Privilegtium erheb
lich geſchmälert durch die am 8. April 1415 an den Kaiſer ſelbſt
verordnete Juden-Steuer. Der Merſeburger Jude Kuſchel ſoll
ſeine Steuer an Biſchof Nikolaus zahlen, dem ſie verſchrieben
iſt, laut Urkunde Breslau den 31. März 1420. Die Urkunden
ſind verzeichnet Regesta Imperü XI. Nr. 2464 und 4093.



Offenbar war der Merſeburger Jude Kuſchel oder Kuſchrl
oder Kuſchlibe der Vertrauensmann vom Kaiſer Sigismund und
Biſchof Nikolaus. Es ſind auch noch andere Nachrichten von
ihm vorhanden, über die ich an anderer Stelle berichten werde.

Biſchof Nikolaus von Merſeburg gehörte zu dem General
ausſchuß der Konzils Nationen als Vertreter der deutſchen Na
tion. Er iſt der Beſtändigſte von ſeinen Kollegen, bei denen
öfters ein Wechſel in den Perſönlichkeiten vorkommt. Er fehlt
faſt nie in der Reihe der vter oder fünf, die von der Redner
Tribüne in der Konſtanzer Kathedrale ihr „placet mihi“ für ihre
Nation abgeben, wodurch die Beratungen der Einzel Nationen
zu KonzilBeſchlüſſen erhoben werden. Die Vertreter hatten
dabei den Willen ihrer Nation zu verkünden, an den ſie bei der
Abſtimmung gebunden ſind. Jm General Ausſchuß mit ſeinen
Beratungen wurde die HauptArbeit geleiſtet. Was in den
Nations Sitzungen und Konzilien Verſammlungen folgte, war
e die Beſtätigung der Beratungen des General Ausſchuſſes
Daß unſer Merſeburger Biſchof dazu gehörte, iſt für ihn ein
ehrendes Zeugnis.

Anſer Biſchof Nikolaus gehörte zu den Unterſuchungs
richtern, auf deren Gutachten hin Papſt Johann XXIII. am 29.
Mai 1415 abgeſetzt ward. Hier wirkte Biſchof Nikolaus als
Deputierter der deutſchen Nation und ebenſo am 4. Juli 1415,
als beſchloſſen wurde, Papſt Benedikt III. zur Abdankung zu
bewegen. Zwei Tage darauf fiel die folgenſchwere Entſcheidung,
daß Johannes Huß verbrannt werden ſollte; hierfür hat auch
Biſchof Nikolaus geſtimmt.

Fünf Tage darauf, am 11. Juli 1415, hielt Biſchof Nikolaus
von Merſeburg die Meſſe vor der VI. GeneralVerſammlung
des Konzils im Dom zu Konſtanz, die jeder allgemeinen feier
lichen Sitzung voraufging und in deren Zelebrierung die höchſten
geiſtlichen Würdenträger abwechſelten.

Die Tätigkeit unſeres Biſchof Nikolaus auf dem Konzil zu
Konſtanz außer ſeiner Stimme gegen Huß war bisher den Merſe
burger Chroniſten unbekannt. Dr. Schmi'del hat es feſtgeſtellt
aus van der Hardt: Magnum oecumenicum Constantiense
Coneilium Band IV., erſchienen 1697 1700 und aus der 1784
in Venedig erſchienenen Sacrorum Coneiliorum nova et am-
plissima eollectio Band XXVII. von J. D. Manſi. Die hohe Be
deutung unſeres Biſchof Nikolaus auf dem Konzil zu Konſtanz
haben wir erſt durch Dr. Schmiedel 1911 kennen gelernt.

Es wird intereſſieren, daß Biſchof Nikolaus nicht, wie ſonſt
die Merſeburger Biſchöfe, aus adligem Geſchlecht ſtammte, ſon
dern von bürgerlicher Herkunft war. Er heißt Nikolaus Lubich
und iſt geboren um 1360 zu Eiſenach als Sohn des Bürgers
Ditmar Lubich, der in den Eiſenacher Ratsakten als Ratsherr
und Kämmerer erſcheint. Auch Dietrich Lubich, wohl ein Bruder
unſeres Biſchofs, erſcheint 1385 als Kämmerer und ſpäter als
„Vierherr“ Quatuorvir. Als angeſehener und wohlhabender
Mann wird Vater Ditmar Lubich ſeinen Söhnen den denkbar
beſten Schulunterricht gewährt haben und es ſt anzunehmen,
daß unſer Biſchof Nikolaus die Pfarrſchule St. Georg zu Eiſenach
beſucht hat, deren Schüler ſpäter auch Martin Luther war. Stu
diert hat Nikolaus Lubich auf den Univerſitäten Wien und

rag.
Zum Schluß ſei bemerkt, daß auf dem Konzil zu Konſtanz
Kaiſer Sigismund 1415 die Mark Brandenburg übertrug dem
um den Kaiſer hochverdienten Hohenzollern Burggrafen Frie-
drich VI. von Nürnberg, der der Stammvater iſt der Könige von

ß Es ſind alſo in dieſen
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ſer Sigismund ſpäter zu Konſtang am 18. April 1417 den
Markgr afen Friedrich mit der Mark Brandenburg, der Kur und

dem Erzkämmereramte feierlichſt belehnte, war Biſchof Nikolaus
von Merſeburg unter den Zeugen Die Urkunde iſt verzeichnet

bei Böhmer-Altmann Regesta Imperi I. Nr. 2201. Unſer
Biſchof Nikolaus war alſo Zeuge, als der erſte Hohenzoller des

Heiligen Römtiſchen Reiches Kurfürſt ward.
Arthur Schwickert.

8 Kirch-Fährendorf, März. Unter dem Rindvieh
beſtande des Landwirts Reinhold Eckardt hierſelbſt iſt
die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
S Spergau, März. Ein ſeltener Kunſtgenuß
iſt den hieſigen Einwohnern geſtern geboten worden. Es
fand zu Gunſten des Roken Kreuzes ein Konzert ſtatt,
in dem ausgezeichnete muſikaliſche Kräfte mikwirkten-
Es hatten Herr und Frau Paſtor Sannemann aus
Corbetha bei Schkopau, Fräulein Lucie Groß aus
Obles, Herr Lehrer Sſchmeißer aus Cröllwitz und
Herr Kantor Gothe mit ſeinen Schulkindern ſich bereit
willig in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Von
letzteren hörten wir als e Wenn Einzelvorträge
Chorlieder, die gemäß den zur Verfügung ſtehenden
Kräften recht anſprechend ausgeführt wurden. Herr
Paſtor Dr. Sannemann, als Künſtler auf der Geige,
ſowie auf verſchiedenen anderen IJnſtrumenten und als
Autorität, beſonders auf dem Gebiet der Kirchenmuſtk,
hochgeſchätzt, verſtand es, auch das Ohr des minder muſik
verſtändigen in den Bann ſeiner Töne zu ſchlagen und

5 ihm eine Ahnung von wahrer edler Kunſt zu geben.
Daneben Zeigte er, zumal in wilden Zigeunerweiſen eine
bewundernswerte Sicherheit und Gewandtheit, die das
Staunen der Zuhörer hervorrief. Er mußte ſich zu einer

liebenswürdig gewährten Zugabe verſtehen. Der Beifall
galt auch ſeiner Gattin, die mit feinſtem Verſtändnis
die vft ſchwierige Begleitung ausführte. Uns durch des
Geſanges Gabe zu erfreuen, hatte Fräulein Groß
übernommen, deren Begleitung Herr Kantor
Schmeißer, der ausgezeichnete Pianiſt, nicht minder
erfolgreich ausführte. Die Sängerin, eine Schülerin der
berühmten Geſangmeiſterin Baumann, entzückte in ernſten,
wie heiteren Liedern, ſowohl durch den Wohllaut ihrer
hohen Sopranſtimme, als auch durch ihre tadelloſe Technik

und ihren ſeelenvollen Vortrag. Sie bot in bunkem
Wechſel Lieder von Hempel, Beethoven, Heuberger, Wein
gartner, Mendelsſohn, Schubert und Wolf. Als Zugabe

rang ihr der ſtürmiſche Beifall „Die Forelle“ von Schubert
und „Wenn es ſchummrig wird“ von Berger ab. Der
Beſuch war leider nicht ſo ſtark, als in Anbetracht des
Gebotenen und des guten Zweckes erwünſcht geweſen wäre.
Die für ländliche Verhältniſſe wenig günſtig gewählte,
aber durch die Umſtände gebotene, Zeit des Konzertes
war daran ſchuld. Jmmerhin iſt für unſere Verwundeten
ein erfreulicher Ertrag zu verzeichnen geweſen. S

S. Döllnitz, I. März. Eine ausnahmsweiſe vorzeitige
Konfirmation iſt für Knaben und Mädchen,

Väter im Felde ſtehen hier zugelaſſen. Anſtatt des geſetz
lichen Alters von 14 Jahren ſoll auch das von 13 Jahren
Nur Konfirmation berechtigen, wenn die körperliche und
geiſtige Entwicklung eine entſprechende iſt. Mancher

Haushalt erhält hierdurch eine notwendige Stütze
r v Lochau, März. Die im Braunkohlenbetriebe hier

e chäftigken ruſſiſchen Zivilgefangenen, welche
ihrem Arbeitsverhältnis außerordenlich träge ſind und
g. Arbeitsluſt zeigen, ſollen demnächſt abgelöſt und

h
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deren
h

durch Kriegsgefangene erſetzt werden. Verwendbar ſollen
jedoch nur h ſein, welche ſich freiwillig melden und
in derartigen Betrieben bereits tätig waren. Die Be
wachung ſtellt das Militär.

g. eſenitz, 1. März. Der Waſſerſtand der
Weißen Klſter“ iſt jetzt wieder ein vollſtändig

normaler. Auch im Überſchwemmungsgebiete hat ſich das
daß nur noch Lachen undWaſſer wieder verlaufen, i

Verkehrsſtörungen ſind nichtGräben vollufrig ſind.
mehr vorhanden.

w. Poſe 1. März. Der am letzten Freitag beſonders
ſtarke Nebel, der über dem ganzen Auengelände wie eine
undurchfichtige Decke lagerte, hatte auch einen Flieger, der
aus dem Weſten kam und ſich a dem Wege nach Bitter
feld befand, in Verlegenheit gebracht. Der Flieger war
einige Stunden über die Auendörfer geflogen, ohne ſich
zurecht finden zu können. Man hörte wohl wiederholt
das Surren des Motors, konnte aber das Flugzeug ſelbſt
nicht ſehen. Der Fliegeroffizier mußte dann mit ſeinem
Begleiter in der Nähe von Wehlitz landen. Nachdem er
ſich genügend orientiert, konnte er die Retſe fortſetzen, ſoll
aber wegen eines Maſchinendefektes bald wieder nieder
gegangen ſein.

w. Wegwitz, 1. März. Wie jetzt feſtgeſtellt wird, hat das
Wild in den an der Luppe entlang gelegenen Gärten, wie
auch in den Obſtplantagen an den jungen Obſtbäumen,
beſonders den Apfelbäumen, erheblichen Schaden verur
ſacht. Auch die jungen Bäumchen auf der Landſtraße haben
vielfach dürch Haſenfraß gelitten. Unſaubere Geſellen ſind
in der Amgegend am rke, die den jungen Bäumchen
beigeſteckten Baumpfähle zu ſtehlen.

heinen ein richtiges Geſchät damit zu treiben und be
onders die am Wege liegenden Anpflanzungen zu bevor

zugen. Schon in den Vorjahren ſind ähnliche Diebereten
vorgekommen.

ganze vorjährige Heuernte auf den Böden liegen, ſodaß
vorläufig ein wirklicher Heumangel garnicht denkbar iſt.

Q. Schkeuditz, 28. Febr. Geſtern abend fand in der Gol
denen Sonne eine Verſammlung des Vaterländiſchen Frauen
vereins ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Nach einigen Geſängen
und DHeklamationen unter Leitung des Herrn Lehrer Ehrich gab
Herr Landrat v. Wilmowski einen ausführlichen Uberblick
über die Tätigkeit des Roten Kreuzes im Kreiſe Merſeburg.
Der Hauptvortrag lag in den Händen des Herrn Kreisſchul
inſpektors Minck. Jn eingehender Weiſe wurde gezeigt, was
uns fehlt und wie wir das Jehlende durch geeignete Lebensweiſe
ergänzen können. Viel neue Richtlinien wurden gegeben. Jn
tereſſant war, daß die Leiterin der hieſigen höheren Mädchen
ſchule einen Kochbeutel, auf den im Vortrage hingewieſen wor
den war, praktiſch vorſühren konnte. Wenn die gegebenen
Ratſchläge befolgt werden, dann müſſen wir durchhalten.

Mufferung des unansgebildeten Landſturme
Nach einer Bekanntmachung des Zivilvorſitzenden der

Erſatzkommiſſion findet gemäß der 88 95 und 109 der Wehr
ordnung vom 5. bis einſchließlich 8. März d. Js. die Muſte
rung der ungausgebildeten Landſturmpflichtigen des Ge
vurtsjahres 1880 vis einſchließlich 1884 im hieſigen Kreiſe
ſtatt und zwar
Freitag, den 5. März d. Js., vormittags 6 Uhr
in Merſeburg im Gaſthofe zum Thüringer Hofe für die
Landſturmpflichtigen aus den Städten Merſeburg, Lauch
ſtedt und Schafſtädt, ſowie der Landſturmpflichtigen aus
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke
Benkendorf, Schkopau, Holleben, Frankleben, Nieder
clobicau, Spergau, Großgräfendorf, Dürrenberg, Wallen
dorf, Meuſchau und Guts und Gemeindebezirk Zöſchen.
S onnabend, den 6. März d. Js., vormittags 8 Uhr
in Lützen im Gaſthof zum roten Löwen für die Landſturm
pflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Altranſtädt, Teuditz, Dehlitz a. S., Groß
kirchen, Kitzen und der Stadt Lützen

Montag, den 8. März d. Js., vormittags 7 Uhr
in Schkeuditz im neuen Ratskeller für die Landſturmpflich
tigen aus der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Wehlitz, Cursvorf, Alt
ſcherbitz, Papitz, Dölkau, Kleinliebenau, ſowie Gutsbezirk
Modelwitz mit Ausnahme der Gemeinde und des Guts
bezirks Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvor
ſteher weiſe ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen des
Geburtsjahres 1880 bis 1884 ſofort hiervon in Kenntnis
zu ſetzen und ſich mit den Landſturmpflichtigen an den
obigen Terminen pünktlich zu geſtellen

Die Beorderung der Laändſturmpflichtigen hat durch die
Ortspolizeibehörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches
ſemn Behörden in den nächſten Tagen überſand wird, zu er
wlgen.
Die OrdreVerzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und

ſind daher am Muſterungstage rechtzeitig durch die Orts
behörden im Muſterungslokale abzugeben. Etwaige An
träge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und gewerblicherVerhältniſſe ſind e mgeend ſpäteſtens im Muſterungslokale

auf vorgeſchriebenem Formular nach gehöriger Begut-
achtung durch die Ortsbehörde einzureichen.

Die von der Eiſenbahn, Poſt und Telegraphenver
waltung als ungabkömmlich anerkannten Beamten und
Meta Arbeiter, ſind von der perſönlichen Geſtellung im
Muſterungstermin entbunden. Alle übrigen Landſturm
pflichtigen müſſen erſcheinen.
Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere
ſind im Muſterungstermin vorzulegen. Die eingereichten
Geſuche um Befreiung von der Einberufung kommen an
den einzelnen Muſterüngstagen am Schluſſe des Geſchäfts
zur Verhandlung. Es iſt deshalb erforderlich, daß die den
ungusgebildeten Landſturmpflichtigen ausgehändigten Un
abkömmlichkeitsbeſcheinigungen im Muſterungstermin mit
gebracht werden.

Von Beginne der Landſturmmuſterung ab ſind Rekla
mationen unzuläſſig.

Landſturmpflichkige, welche in den Terminen vor den
Erſatzbehörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie

nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben,
Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen zu
gewärtigen. Landſturmpflichtige, welche im Muſterungs
kermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt

Die Langfinger

h e iſt.

Ernte vo

Poſtbeſtellungen ſtatt.

r

von ihrem „gruſeligen Ausſehen“

und nötigenfalls unter Anwendung von Jwangsmaßregeln
nachträglich gemuſtert, außerdem tritt Beſtrafung ein.
Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs
termine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt,
auf welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich be
e ſein muß, an das Landratsamt KMilitärbüro) ein
zureichen.

WMetterwarte.
V. W. am 3. März: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken,

Nacht und früh Froſt.

Theater und Muſik.
b Gaſtſpiel Georg Thies im Stadttheater zu Halle.

Georg Thies, der langfährige beliebte erfte Komiker des
Stadttheaters und jetzige Hofſchaufpieler in Gera wird
am kommenden Donnerstag, den 7. Februar, in der Rolle
des Gieſeke in Blumenthal und Kadelburgs Luſtſpiel „Jm
weißen Rößl“ im Stadttheater gaſtieren. Die lle des
Gieſeke im nie verſagenden „Weißen Rößl“, deſſen Wir
kung wohl kaum von einem anderen Luſtſpiel übertroffen
wird, gehört zu den beſten des beliebten Darſtellers, deſſen
viele m en es ſich ſicher nicht verſagen werden, ihn ge
legentlich ſeines e wieder einmal an der Stätte
ſeiner alten Wirkſamkeit zu ſehen.

An Prinz Joachim von Preußen.
Prinz Joachim von Preußen,

Du tapf' rer Kaiſerſohn,
Jm noch ſo jungen Alter
Als deutſcher Hauptmann ſchon.

Das ſchlichte Kreuz von Eifen
Schmückt deine Fürſtenbruſt,
Aus deinen hellen Augen
Blickt freundlich heller Gruß.

Aus deinen Blicken leuchtet,
Oh edler Zollernſohn,
Dem Vaterlande Treue,
Dem Feinde Spott und Hohn.

Drum kämpfe tapfer weiter
Für Kaiſer, Vaterland,
Bis niedergerungen die Feinde
Und frei das deutſche Land.

Johanna Chriſt.

Vermischtes.
Verheimlichung von Getreidevorräten. Nach einer

Bekanntmachung des Landratsamtes in Reuſtadt a. Rbge. hat
der Halbmeier Bertram in Sattorf am 1. d. M. ſeinen Hafer
beſtand mit 8 Z3tr. angegeben. Bei der durch die Gendarmerie
vorgenommenen Reviſion wurde feſtgeſtellt, daß er 17 Ztr. ver
ſchwiegen hat. Außerdem hat er Harbenhäck ſei zur nächſten

Drei Kit rbrannt. Bei einem Feuer, das in der
Förſterei Tannenſpring bei Seegenfelde in der Neumark aus
brach, kamen drei Kinder des JFörſters Schaerte in den Jlam
men um. Das Unglück geſchah, während die Frau des Jörſters
i Hilfe lief. Der unglückliche Vater befindet ſich zurzeit im

elde.
Exploſion im Bergwerk. Lyon, 28. Jebr. Der „Nou

velliſte“ meldet aus Béthune: Vorgeſtern nacht fand eine ſtarke
Exploſion bei den Bergwerken von Bruay ſtatt. Das Spreng
ſtofflager des Bergwerkbetriebs ſoll in die Luft geflogen ſein.
Die Exploſion, die in einem Umkreiſe von 14 Kilometern gehört
wurde, iſt angeblich auf die Unvorſichtigkeit eines Nachtwächters
zurückzuführen. Zwei Tote wurden bisher geborgen doch ſoll
die Zahl der Toten größer ſein.

Ein Poſtautomobil verunglückt. Würzburg, 1. März.
Am Sonntag abend ſtürzte auf der Jahr von Würzburg nach
Amſtein ein Poſtauto um, wobei zehn Perſonen verletzt wur
den. Schwerverletzt wurde der Notar Hartwig aus Amſtein,
deſſen Jrau und Kind, ſowie der Theologieſtudierende Weidner.

Seemannslos. Kopenhagen, 1. März. Aus Thiſted
wird gemeldet: Jm Limfjord bei Krik iſt heute früh die Leiche
eines deutſchen Marineſoldaten gefunden worden.
Die Leiche war mit zwei Rettungsgürteln verſehen. Am Stran
de bei Lyngby wurde heute früh eine Mine angetrieben.

Großer Gemäldediebſtahl in Wien. Aus einem
Palais im 9. Bezirk Wiens wurden nachts aus dem Muſik
zimmer ſieben koſtbare Gemälde im Werte von mehr als 250 000
Kronen geſtohlen, nachdem ſie aus den Rahmen geſchnitten
worden waren. Hierzu wird weiter gemeldet: Die Polizei
verhaftete den Urheber des großen Bilderdiebſtahls. Der Täter
iſt ein entlaſſener Kammerdiener des beſtohlenen Kunſtſammlers
Advokat Kranz. Sämmtliche Bilder im Werte von 250000
Kronen wurden wieder aufgefunden

STeuer in einer engliſchen Kohlengrube London,
März. Jm Maſchinenhauſe der Kohlengrube von Hem n
(NorthStaſfordſhire) brach am Donnerstag nachmittag Feuer
aus, wobei 11 Perſonen, darunter der Beſitzer der Kohlengrube

ſelbſt, ums Leben kamen. 2
Die belgiſchen Briefträger nehmen den Dienſt

wieder auf. Brüſſel, 1. März. Heute vormittag haben die
belgiſchen Briefträger ihren Dienſt wieder aufgenommen, den
ſie bis jetzt auf Befehl des Miniſters für Poſt und Eiſenbahnen
verweigert hatten. Jn dem Stadtbezirk finden jetzt täglich zwei

Die „eiſerne Maske“ im franzöſiſchen Heere. Die
ſehr grroßen Verluſte, die das franzöſiſche Heer an Offi
zieren und Anteroffigieren auf Beobachtungspoſten erlitten
hat, haben einen franzöſiſchen Reſerveoffigier, den Haupt

mann Bronyart, auf den Gedanken gebracht, einen Schutz
helm zu erfinden, den der Beobachtende S aufſetzt. Dieſe
aus Stahlblech beſtehende und mit Nickel gepanzerte Kopf
bedeckung, die in ihrer unförmigen Kugelgeſtalt einem
Taucherhelm ähnlich ſieht, verhindert, daß die Offiziere,

wenn ſie das Fernrohr vor die Augen heben und dabei
etwas aus dem en r herausſehen, durch Kopf
ſchuß getötet werden. Aber nicht nur den Kopf, ſondern

auch die nicht minder e et Hände werden geſchützt,
denn die Augenlöcher des Schutzhelms ſind ſo eingerichtet,
daß die Gläſer des Fernrohrs gerade hineinpaſſen, und
die Richtigkeit des Krimſtechers wird durch zwei Schnüre
reguliert, die der Offizier in der Hand hält. Die Hände
brauchen alſo gar nicht an den Kopf gehoben zu werden.
Dieſe „eiſerne Maske“ ſoll ſich bei Verſuchen gut hen
haben, und die ſtets optimiſtiſchen Franzoſen erhoffen

n“ auch noch eine „ein
ſchüchternde Wirkung auf die Deutſchen



Das Jluateng des Leiters des Pariſer Luftſchiff
fahrtweſens in
„Temps“ meldet Während eines Erkundungsfluges, den
ber Deputierke Hauptmann Girod, der Leiter des Luft
ſchiffahrtsweſens des befeſtigten Lagers von Paris, als

Bord eines Flugzeuges, das von Com- Liter erhöhe,
Der KriegsausſBeobachter an

piègne aus die deutſchen Linien überflog, unternommen kommen ſoll.
hatke, geriet das Flugzeug in Brand. Dem ſprach ſich in ei
Führer gelang es, in ſteilem Gleitflug zu landen.
Girod erlitt Brändwunden an den Beinen, der Eine Abordnung ſoll ſowohl beim Ge

erium in dieſem Sinne vorſtellig werden.Führer blieb unverletzt.

Telegraph“ wird aus Gl

in den Ausſtand getreten.

mehreren Teilen

Flecktyphus iſt, wie aus London berichtet wird, in ar ſeelhen Geiſtes
Englands ausgebrochen. Jm Unter r

haufe erklärte Parlamentsunterſekretär Tennant, der
Flecktyphus herrſche in einigen Gegenden von Eſſex. Be Schulter in
e t n den n un e e und genenie erfüllung von Wohnungen ſeien getroffen worden. eitDas Local Government Board gibt die bisherige Zahl n gee ſie v
der Erkrankungsfälle in England und Wales mit an n ne
nähernd hundert an.Bittgeſuch für den Verteidiger von Lüttich. Die Toch

ternationale Komitee
vom Roten Kreuz in Genf gebeten, ſich dafür zu verwenden,

hen kann, als Jnvalide
gus der Kriegsgefangenſchaft entlaſſen werde.Verheimli etrei äten. Zu folgend müſſen.Verheimlichung von Getreidevorräten. Zu folgender o nennen

des Kreiſes Herrſcht eine Typhusepidemife,
amtlich feſtgeſtellt Kaſernierung hervorgerufen worden iſt.

at de beſitzer Heinrich Grut in wird durch Arztemangel erſchwerte e e r rer decng o Kameradſchaft über den Tod hinaus.

ter des Generals Lémann hat das in

daß ihr Vater, der nicht mehr ge

abſchreckenden Bekanntmachung ſah ſich, wie der „Hannv.

Cour.“ ſchreibt, der andrat i5 veranlaßt WieDannenber
worden iſt,
Tramm bei der auf Grund der Bundesraksverordnung am

Reiche vorgenommenenI. v. Mts. im ganzen Deutſchen
Aufnahme der Getreide und Meh

mit einer

Was

und ſie an entlegenen Stellen ſeiner Behauſung unter n
gebracht: 12 Säcke mit Roggen,

der Getreidevorrä

Die Bamberger Strafkammer
Handelsmann in Memmelsdorf wegen Vergehens gegen
das Geſetz über die d dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 40 Mk. Geldſtrafe. Er hatte in zwei kehren, ſollen vor d

bezeichnet werden mi
Seuchen verdagch
zu entſeuchen und zu entl

wegen vorſätzlicher ſollten wegen der ſchwierigen En
mäßigen Verkehr auf polniſchen

Fällen für einen Zentner Gerſte 12,50 Mk. genommen,
obwohl ihm bekannt war, daß der Höchſtpreis auf 11,45

Mark ſeſtgeſetzt iſt. Die Strafkam
einen Landwirt aus Wachenbuchen
Uberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe beim Verkaufe
von Sertriege n zu 200 Mk. Geldſtrafe verurteilt. geſchaltet werden

Bierkrieg in München? Während ſich in Berlin die
Gemüter über die e ung ſchon wieder

ie Gaſtwirte esberuhigt haben und
Anzeigen

Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Statt beſonderer Anzeige.
Jm Lazarett zu Bernburg

erlag geſtern ſeiner am
11. Februar d. Js. erlittenen

Sohn, Gatte, Bruder und
Schwager

Georg Herzlger
Kriegsfreiwilliger im Reſ.
Jnf. Reg. Nr. 264, 1. Komp.

Merſeburg, Halle und
Hamburg, den 2. März 1915.

Jn tiefem Schmerz:
familie Herziger,
familio KießBler.

Die Beerdigung findet
Freitag nachmittag 8 Uhr
vom Stadtfriedhofaus ſtatt

Die Gemeinde 9 a s ig hat
mehrere hundert pflanzbare

Gauerkirſchbäume
villigſt abzugeben.

Daspig, den 1. März 1915.
Der Semeindevorſteher.
Fcreundliche Wo nung, zwei
Stuben, Schlafzimmer, roße
Küche und viel Nebengelaß, ſowie
kleinen Garten, Preis 300 Mark,
iſt beſonderer umſtändehalber
ſofort zu vermieten und 1. April
zu beziehen. Zu erfragen

Roter Feldweg 4, 2 Tr.

g in jedem Sack rund130 Pfund, eine Kiſte mit 18 Zentnern Roggen und 34
Zentnern Hafer Dieſes beſchämend
den genannten Hofbeſitzer wahrſcheinlich noch ein gericht
liches Nachſpiel zur Folge haben. Bei der Au nahme an

äte am 1. Februar hat, wie der „Nieder 1
ſchleſ. Anzeiger“ berichtet, der Wirt Klos in Friedrichsau
gcht Zentner Roggen Und acht Zentner Hafer verheimlicht.
Das verſchwiegene Getreide wird ohne
gezogen. Auch ein Beſitzer aus Glashütte, Kreis t
Filehne, hat 35 Zentner Roggen verheimlicht. unſere öſtlichen

Beſtrafung wegen überſchreitung der Höchſtpreiſe. lichkeit wird amt
verurteilte einen den Eiſenbahnwagen gewarnt.

mer in Hangu hat

e Gebahren wird für Kameraden. ne
an Paſtor Blacht hierſelbſt

Witwen von Kamer
n

Soldate
Bezahlung ein ein ſchönes Beiſpiel geben.

ei einem Proteſt

„Fränk. Kurier
Brauereien jetzt bekänntgegeben,

März im Einzelverkauf um 4 Pf. pro ſchürten die Franzoſen
wovon 1 Pf. den Gaſtwirten zugute

uß für Konſumintereſſen
gehaltenen Verſammlung

Bierpreiserhöhung aus.

preis ab 1.

xch er daraufhin a
entſchieden gegen eine

e auch beim MiniſtDie Streikbewegung in England. Dem „Daily Nötitgenfalls wird ein Boy
asgow gemeldet: Die Ab gemeinſame Verſ

ſtimmung unter den Handwerkern der Elydewerften
ergab eine überwiegende Mehrheit gegen Annahme der tiſchen Vereine Münchens
von den Geſellſchaften vorgeſchlagenen Bedingungen. Es
wird erwartet, daß die Regierung eingreifen wird. Auf
den Newcaſtler Werften iſt eine Anzahl Arbeiter zu geben, auf deſſen Ausgang man geſpannt

nzenden Beweis ſeines Heldenmutes und

ammlung des Gewerkſchaftskar-
ke II s und des Geſamtausſchuſ

die Bierpreis
ſtehenden Mitteln nacherhöhung mit allen zu Gebote

ſcheint alſo einen Bierkriegdrücklichſt zu bekämpfen. Es

P. Dziwiſch. Dieſer tapfere
Zeit mit einer ſchweren Schußver

einem Lazarett in Trier.
Dziwiſch, ſo erzählt die daß die Beinwunde

werden könne, wenn
erpflangt werde.

bei dem Arzt,
Der Held

ergehen, ohne
Die Heilung ſeines Kame

e ſich der opfermutige Soldat
chten Arm ein Stück Haut ablöſ

griff über ſich

Sofort meldet
der ihm am re
ließ den ſehr ſchmerzhaften Ein

Wimper zu zucken.
raden macht gute Fortſchritte

die Zivilgefangenen
Das Blatt „Rjetſch“

Aſtrachan

in Rußland erdulden
Anter den im

weiſe Jnternterten
die durch zu dichte

Jhre Bekämpfung

Aus BernWochen hat. die
erve- Regiments Nr. 36 einen

it, die über
burg n e per einigenorräte nich geben Zweite Kompagnie des Reſte len hochherzigen Beweis von Kameradſchaftlichke

ſich treu bewährt, geliefert, indem ſie
die Ehefrauen gefallener

andte dieſe Summe
mit der Bitte, ſie an 14

aden gleich
ſchönes Zeichen für

und die Opferſreudigkeit unſerer
en im Felde, die uns Daheimgebliebenen

den Tod hinaus
151 Mk. geſammelt

Hauptmann Clauſert

rentlich aufgeführte
g zu verteilen.

tchtigen
n drauß

Gewiß wieder ein

die entlauſt werden. Mit einer für
barn wenig ſchmeichelhaften Deut

lich vor den aus Rußland zürückkommen

Eiſenhahnwagen,

Seuchen verdächtige oder verlauſte Ei
keer oder beladen aus Polen nach

d dem Aufdruck: Aus Rußl
t Vor der Wiederbe ladung

Polſterwagen
euchung aus dem regel
ahnen überhaupt aus

der Flamland, nicht Velgien.
den wir heute Belgien nennen, war 1794

Der Wiener Kongreß

Flandern o
der Niederlande,
franzöſiſch geworden. ſtellte da

Fär die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem grössten Opfer, das
wir dem Vaterlande bringen Konnten,
sagen wir herzlichen Dank.

famiſſe Güthe u. PoPP.
Merseburg und Ammalgosswitz,

den 25. Februar 1915.

zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig
werdenden Kinder, welche das
hieſige Lyzeum beſuchen ſollen.
ſindet im Lehrerzimmer des
Lyzeums, Schulſtraße 1, am
Mittwoch den 10. März,

ſtatt. Taufbeſcheinigung und
Jmpfzeugnis ſind vorzulegen.

Verwundung unſer lieber
zum 1. April zu vermieten

Wohnung im Preiſe von 160
200 Mk. in Hauſe.Offerten nach Grüne

Eine Wohnung
Penenien 18.

tr 2, 1 Et.

nung od Raum z. Möveleinſtellen.

vermieten

Gut mödlierte Wohnung
zu vermieten Mälzerſtraße 10. Su vermieten re

AGdmöbl Hohn Shlatinmne

Eine Frau ſucht ſofort Woh
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Sebr. Heitſpindeldrehbänke i. all.
Gr kauft. Guſt Prinz, Halle a. S.
Große Läuſerſchweine

Weſucht zum 1. T. 1975 eine zu kaufen geſu
Expedition d

Feder wagen,
bis 5 Zte, zu kaufen
Offerten unter A K G

an die Expedition d Bl.

ſollen, werden am Kienstag den
13 April, vormittags 9 Uhr im

Wo ſagt die

Möbl. Zimmer Bee
grienſtraße 3, 1 Tr.

(Nähe der Bahny) iſt zu vermieten.
Wos ſast die Exped. d Bl.

65 Pfg Mittagstiſch vauernd geſ.
ff. u 4 2 a. d. Exp d. Bl.
Gebr. Kinderwagen

billig zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 4.
Didkelblauer Konftrwanden- An

zu verkaufen Halleſche Atr 78, r.
BHebrauchter Kleiderſchrank

billig zu verkaufen. Näheres in
der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung
zu vermieten Leunger Str. 19.

1 Fuhre Miſt

We hennge a Pfd. 19 Pf.
frischer Seefisch u 35 Pf.

empfieReumarktFiſchhelle, Mox Frieß

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die

keit der Anzeigen
er Aufnahmetage

keinerlei Garantie über
nehmen können.
dieſem Grunde müſſen wir

gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
blehnen.

Die Geſchäftsſtelle

erfuhr während doch nur zwei

bewenden ließen, deſſen Erfolg noch abzuwarten iſt, ſcheint Königreich der Niederkande 1814 wieder das das
rand geraten. Paris, 28. Febr. Der man in München die Sache ernſter zu nehmen. Dem heutige Holland und Belgien umfaßte. Die unglückkichzufokge hat der Verein Münchener Schöpfung der Diplomaten hatte aber wenng Beſe

daß er den Bier Um den ſüdlichen Teil des Landes wiederzugewinnen,
den Haß der Flamen gegen das

proteſtantiſche Holland bis zum Aufruhr. Die Franzoſen
hatten auch dieſem Teile des Landes den Namen Belgien
(Belgique) gegeben. Er iſt nach dem Namen eines kelti
ſchen Volksſtammes gebildet. Der Vereinigung mit

ſeralkommando als Frankreich widerſetzten ſich aber Preußen und England. So
kam 1881 das Königreich Belgien zuſtande, dem der von

kott ins Auge gefaßt. Eine Frankreich geſchaffene Name verblieb. Wir haben eigent
lich keinen Grund, dieſen franzö iſchen Namen zu ge

ſes der ſozialdemokra brauchen. Beſſer wäre es, in dem Namen des Landes der
flämiſchen, alſo deutſchen Bevölkerung zu gedenken,

die auch in der Mehrzahl iſt. Ein angemeſſener Name
für Belgien wäre etwa

ein darf. Brabant. Es hindert nicht, wenn bis jetzt auch nur
Teile des Landes damit bezeichnet werden. Die ehemali

gab der ſchleſiſche Füſtlier gen belgiſchen Provinzen hießen Weſtflandern, Oſtflan
eſier liegt ſchon längere Dern, Brabant uſw. Wir ſprechen doch auch von Holland
etzung in der linken und meinen damit das

Flandern, Flamland oder

ganze Königreich der Niederlande,von den a Provinzen ſo heißen,

Nordholland und Südholland.

r

Jn der Verfügung heißt es e e ee für unſere Krieger Hrrch Hee Felspoſt

eutſchland zurück is No Sn ma a e e e aand!

Der Teil

Reklameteil.

20 G Galem Sigoretten ort re
50 t Galem Sigaretten o erte

a) Die Aufnahme derjenigen

nachmittags 4 bis 6 Uhr

Diejenigen Mädchen, welche
Oſtern d. J aus anderen Schule
in das hieſige Lyſenm übergeh en

Lehrerzimmer geprüft und auf
genommen. Das letzte Schul
zengnis, wie Taufbeſcheintgung
und Jmpfzeugnis ſind vorzu
ſegen, und Schreibmaterial iſt
mitzubringen

Das neue Schuljahrbeginnt:
Dienstag den 13. April,

morgens 8 Uhr.

nannten Tage um 10 Uhr der
zehnten Klaſſe zuzuführen.

Merſeburg, den 24. Febr. 1916.
Der Direktor

lo)Dnhaltenurnne

die Buchdruckerei Th. Rößner
„Merſeburger Correſpondent“.

Poſt“. Der Vorſtand.

ſn Wme

d) Die Neulinge ſind am ge

für Pakete ins Ausland empfiehlt

Honnerstag den 4. März
im Gaſthof „Zur alten

Se

in graßer Auswahl,

Zur Konfirmation:

Dhren und

Goldwaren

in bekannterGüte
S uvwold und villig

beiWiheimicrüler

Häuer Toraveren.

7. März abendspünktlich 8 Uhr
treffen ſich die Mit
glieder nebſt An
gehörigen inMüllers Gaſthaus
(Rnlke)

Mittwoch
W haussehl Wurst

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Donnerstag
hausſchl. Purtt.

Zum hen e er.
Donnerstag Schlachtefest

e S

des „Merſebnrger Correſpondent“.

iſt abzugeben Neumarkt 63, 1 Tr.

Ehem. Curde
d Donnerstag d 4. März

Monats veramwmlung

Meter Begtmuranen
Jeden Nee e Freitag

in derReichskrone
Schlachtefeſt.
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